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Hindenburg,
der Mann der Ueberraſchungen

Stockholm, 23. April. Der militäriſche Mitarbeiter
von „Stockholms Dagblad“ ſchreibt über die Kriegs
lage an der Weſtfront:

Die deutſche Verteidigung wurde nach der
neuen, von Hindenburg eingeführten Methode

eleitet, die in geſchmeidigem Zuſammenarbeiten von zäher
Verteidigung, kleinen Rückzügen und kräftigen Gegenangriffen
beſteht. Das ſtarre oft unerhört teuer erkaufte Feſthalten an
jedem Stück Erde hat der elaſtiſcheren Kampfweiſe
weichen müſſen, die allerdings gewiſſe Terrainverluſte notwendig
mit ſich bringt, aber auf der anderen Seite für den Feind im
höchſten Grade die Ausnützung der artiſſeriſtiſchen Ueberlegenheit
erſchwert. Eine gute Stütze hat dieſe Kampfweiſe an dem Um
ſtand gefunden, daß die deutſchen Luftſtreitkräfte jetzt im Gegen
ſatz zu der Schlacht an der Somme dem Feinde wirklich
die Herrſchaft in der Luft ſtreitig machen
konnten. Die Kraftmeſſung an der Weſtfront iſt noch im
erſten Stadium, man muß die Fortſetzung abwarten, be-

vor man urteilt, dabei muß man ſich immer klar darüber ſein,
daß dieſe Fortſetzung ſich ganz anders geſtalten kann, als die

Finleitung, daß die Jnitiative, die jetzt zweifellos bei den Weſtgen liegt, während der Operationen auf die andere Seite
übergehen kann, Hindenburg iſt ja immer ein Mann der

nuneberraſchungen eweſen.
Zürich, 24. April. Der „Schweizeriſche Preſſetelegraph“

meldet aus Paris: Die bisherigen Ergebniſſe der großen fran
ſchen Sachverſtändigen die Erwartungen auf einen Durchbruch

e deutſchen Front nicht mehr. Die engliſchen Militärſchrift
ſteller berichten von ihrem Frontteil, daß die artilleriſtiſche
Ueberlegenheit der Alliierten im erſten Abſchnitt der Offenſive
eine etwa zwanzigfache geweſen ſei.

„Der Krie muß zur See gewonnen werden“
Bern, 23. April. Jm „Daily Telegraph“ vom

149. April warnt der Marineſchriftſteller Archibald
Hurd vor der England durch die Dezimierung der
Handelsflotte drohenden ſchweren Gefahr. Er
ſchreibt

Mit ihrem Tauchbootkrieg ſchlagen die Deutſchen keines-
wegs gedankenlos darauf los, ſondern ſie zielen mit voller Ab-
ſicht auf die Ader ab, durch die unſeres Reiches Stärke pulſiert.
Gute Nachrichten kommen von der Weſtfront, aber der Krieg
muß zur See gewonnen werden. Der Frieden muß
auf einer geſichert maritim en Stellung beruhen,ſonſt würde er das Vorſpiel zu unſerem kammerziellen Unter
gang ſein. Ohne viele Dinge können wir auskommen, aber nicht
ohne Schiffe. Es wäre Torheit, den Ernſt der Lage zu
ignvrieren.

Ein Dokument ſchwerer Beſorgniſſe über
die Finanzlage Englands bildet die von35 Unterhausmitgliedern aller Parteien
eingebrachte Reſolution, die die Einſetzung eines
Ausſchuſſes zur Prüfung der Staatsaus-
gaben mit der Befugnis, Staatsbeamte zu vernehmen,
fordert. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß der
Schatzſekretär bei der Einbringung des Budgets im April
1916 die beſtimmte Hoffnung ausgeſprochen habe, die aus
geworfenen für den Tag 5 Millionen Pfund Sterling be
tragenden Staatsausgaben würden durch Erſparniſſe ver
mindert werden können. Jetzt betrügen die Ausgaben

täglich ſieben Millionen Pfund Sterling
und die Regierung denke nicht an Sparen. Die Finanz-
kontrolle des Unterhauſes habe praktiſch aufgehört.

Drei weitere engliſche Zerſtörer vernichtet
Berlin, 24. April. Die „V. Z.“ berichtet aus London,

über das Schickſal von vier Zerſtörern, von denen man
ſeit 14 Tagen nichts mehr hörte herrſche dort große Beſor g-
nis. Man glaube, nachdem die Admiralität inzwiſchen die er
folgte Torpedierung des einen Zerſtörers bekannt gegeben hätte,
daß auch die anderen drei verloren ſeien.

Dem König von Griechenland droht die
Gefangennahme?

Berlin, 24. April. Nach Meldungen eines Gewährs-
mannes der „V. Z.“ befindet ſich in den Händen Sarrails
ein Geheimerkaß der franzöſiſchen Regierung, den König
von Griechenland gefangen zu nehmen und inFrankreich zu internieren, ſobald Sarrail den Be-
weis royaliſtiſcher Jntriguen gegen die Entente erhalten habe.
u Bern, 23. April. Lyoner Blätter melden aus Athen,
ie Regierungspreſſe führe neuerdings einen lebhaften

Feldzug gegen die Entente infolge der Ausliefe-
eng einiger Jnſeln an Venizelos; die Alliierten würden
eſchuldigt, ihre im Januar eingegangenen Verpflichtungen

richt innezuhalten, nach denen kein neuer Eingriff der
alonikier Regierung in die damals der königlichen Re

gierung unterſiehenden Gebiete erfolgen ſollte.

Mittwoch, 25. April 1917

Der Bericht des Großen Hauptquart'ers
Großes Hauptquartier, 24. April 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgrurpe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfeld von Arras führte die

auf Frankreichs Boden ſtehende britiſche Macht geſtern
den zweiten großen Stoß, um die deutſchen Linien
zu durchbrechen.

Seit Tagen ſchleuderten ſchwere und ſchwerſte Batterien
Maſſen von Geſchoſſen jeder Art auf unſere Stellungen, am
23. April früh morgens ſchwoll der Artilleriekampf
zum ſtärkſten Trommelfenuer an. Bald darauf
brachen hinter der Feuerwand her auf 30 Kilometer
Frontbreite die engliſchen Sturmtruppen, vielfach von
Panzerkraftwagen geſührt, zum Angriff vor.

Unſer Vernichtungsfeuer empfing ſie und zwang ſie
vielerorts zum verluſtreichen Weichen. An anderen Stellen
wogte der Kampf erbittert hin und her; wo der Feind Boden
gewonnen hatte, warf unſere todesmutige, angriffsfreudige
Infanterie ihn in kraftvollem Gegenſtoß zurück! Die weſt
lichen Vororte von Lens, Avion, Oppy, Gavrelle,
Roeux und Guémappe waren Brennpunkte des harten
Ringens, ihre Namen nennen Heldentaten unſerer Regi-
menter aus allen deutſchen Gauen zwiſchen Meer und Alpen.

i 34 l uLeichenfeld vor unſeren Linien mit beſonderer Wucht auf
beiden Scarpe-Ufern gegen abend ein weiterer gro
ßer Angriff mit neuen Maſſen ein. Auch ſeine Kraft
brach ſich am Heldenmut unſerer Jnſanterie, teils im
Feuer, teils im Nahkampf und unter der vernichtenden
Wirkung unſerer Artillerie! Nur an der Straße Arras

Cambrai gewann der Feind an wenige 100 Meter Raum,
die Trümmer von Guémappe ſind ihm verblieben.

Wie an der Aisne und in der Champagne, ſo
iſt hier bei Arras der feindliche Durchbruchs-
verſuch unter ungeheuren Verluſten ge
ſcheitert!

Englands Macht erlitt durch die Vorausſicht deutſcher
Führung und den zähen Siegeswillen unſerer braven
Truppen eine ſchwere, blutige Niederlage!

Die Armee ſieht voll Zuverſicht neuen Kämpfen ent
gegen.

An den Erfolgen der letzten Schlachten
bat ſeinen beſonderen Anteil jeder Deutſche,
Mann oder Frau, Bauer oder Arbeiter, der ſich in den Dienſt
des Vaterlandes ſtellt, ſeine Kräfte einſetzt für die Ver
ſorgung des Heeres.

Der deutſche Mann an der Front weiß, daß ein Jeder
daheim ſeine Schuldigkeit tut und raſtlos ſchafft, um ihm
draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben und Tod,
um Sein oder Nichtſein beizuſtehen.

e

Bei den anderen Armeen der Weſtfront
und auf den übrigen Kriegsſchauplätzen keine großen
Kampfhandlungen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 24. April. Amtlich wird verlautbart:
Nirgends beſondere Ereigniſſe zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 21. auf den 22. d. Mis. hat eine unſerer

Flottillenabteilungen in der Otrantoſtraße einen italie
niſchen Dampfer von etwa 1300 Tonnen verſenkt. Feindliche
Streitkräfte wurden nicht geſichtet.

Flottenkommando.

Ladung des Zaren vor Gericht
Baſel, 23. April. Das ukrainiſche Prefſſebüro berichtet

nach der „Nußkaja Walja“: Der Rat der Arbeiter und Sol
daten in Tiflis hat einſtimig beſchloſſen, den früheren Zaren
Nikolaus Nomanow vor Gericht laden zu laſſen
und abzuurteilen. Dieſer Beſchluß wurde fofort telegraphiſch
an den Arbeiterrat in Petersburg übermittelt, damit dieſer ver
hindere, daß der frühere Zar durch eine ſchleunige Flucht nach
England ſich der Hand ſeiner Richter entziehe.

Englands Macht erlitt eine ſchwere, blutige Niederlage

Geichäftsſtelle in Berlin und Berliner Schrutleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernru Am Kurrürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Die Ueberlegenheit
un erer Luftſtreitkräfte

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen bemühen ſich
dauernd, nachzuweiſen, daß der Kampf um die Vorherrſchaft
in der Luft noch nie endgültig entſchieden war. Bald
ſchiene ſich der Sieg dem einen Teil mehr zuzuneigen, bald
dem anderen. Dieſer Auffaſſung fehlt nicht eine gewiſſe
Berechtigung. Fußend auf den Erfahrungen, die die
eigenen Flieger mit ihren Flugzeugen an der Front
machten, und die techniſchen Neuerungen des Gegners aus-
nutzend, konſtruiert heutigentags der Flugzeug-Techniker
in monatelanger Arbeit einen neuen Flugzeugtyp, der alle
bisher an der Front befindlichen an Schnelligkeit, Steig-
fähigkeit und Wendigkeit übertreffen ſoll. Bis dieſes
Flugzeug in großen Mengen an der Front erſchienen iſt,
erſinnt auf der Gegenſeite der Flugzeug-Techniker ſchon
wieder eine Maſchine, die die eben an die Front gekommene
feindliche an Leiſtungsfähigkeit übertreffen wird.

Der Fokker hatte ſich ſeit dem Herbſt 1915 als das
kampfkräftigſte Frontflugzeug erwieſen. Jn angeſtrengter
Tätigkeit gelang es den Franzoſen, in ihrem kleinen
NieuportDoppeldecker ein Flugzeug zu ſchaffen, das bei
ſeinem Erſcheinen im Sommer 1916 dem Fokker zweifel
los überlegen war. Nicht die Tätigkeit der feindlichen
Flieger, wohl aber die flugtechniſche Leiſtung des Nieuport

lugzeugbaues iſt natürlich neben dem Können des Führers
und ſeiner Schießfertigkeit von ausſchlaggebender Be
deutung im Luftkampfe. Schwer ins Gewicht fällt da
neben auch die zahlenmäßige Ueberlegenheit der feindlichen
Flieger. Die Summe der engliſchen, franzöſiſchen und auch
amerikaniſchen Fliegerverbände an der Weſtfront ergab
eine erdrückende zahlenmäßige Uebermacht auf ſeiten des
Gegners.

Während der langen Sommerkämpfe 1916 gelang es
uns, dieſe feindliche Ueberlegenheit allmählich wieder wett-
zumachen. An friſchem Angriffsgeiſt hat es unſeren
Fliegern nie gefehlt. Sie nahmen jeden Luftkampf an,
wo er ſich bot. Jn ſchweren Kämpfen gelang es, die Luft
über unſeren Linien vom Gegner reinzufegen. Die zahlen-
mäßige Ueberlegenheit des Gegners fand dadurch allmählich
ein Gegengewicht. Auch ihre flugtechniſchen Leiſtungen
wurden durch die Halberſtädter Kampf-Einſitzer, einen ver
beſſerten Fokker und, gegen Ende des Herbſtes 1916, durch
die erſten AlbatrosKampf-Einſitzer, aufgewogen.

Bald wendete ſich das Bild vollkommen. Wie jede
Waffe, die ſtark von der Technik abhängig iſt, bietet auch
die Fliegerei das Bild eines Auf und Ab. Mit dem Ende
des Jahres 1916 war die Güte der Flugzeuge auf beiden
Seiten gleich. Jetzt entſchied der Geiſt der Mannſchaft. Er
ziehung, perſönliches Können, Pflichtgefühl und kamerad-
ſchaftliches Empfinden geben den guten Geiſt, der unſeren
Fliegern innewohnt. Die Ausbildung, die unſere Flieger
heute in der Heimat und an der Front erhalten, gibt ihnen
ein ſicheres Gefühl der Ueberlegenheit. Die Kameradſchaft,
wie ſie von jeher im deutſchen Heere gepflegt und hoch-
gehalten wurde, das unbedingte Pflichtgefühl, das jedem
deutſchen Soldaten innewohnt und das Vertrauen in die
Vorgeſetzten geben auch dem deutſchen Flieger jene ſieges-
gewiſſe Zuverſicht, die den Soldaten an ſeinem Siege nicht
zweifeln läßt. Jm Vertrauen auf ſein fliegeriſches
Können, auf ſeine Schießfertigkeit und auf die hervor
ragende Leiſtung ſeiner oft erprobten Maſchine greift der
deutſche Flieger den Feind an, wo er ihn findet.

Die neuen Jagad-Flugzeuge, die wir Anfang 1917 an
die Front brachten, find den feindlichen Kampf-Einſitzern
an Leiſtungsfähigkeit zweifellos überlegen. Sie führen
eine hervorragende Bewaffnung und Munition. Alle Aus-
ſagen gefangener feindlicher Flieger ſtimmen darin über-
ein, daß es unmöglich iſt, gegen unſere neuen Kampf-Ein-
ſitzer auzukommen. Beſonders die engliſchen Flieger be-
tonen immer wieder, es ſei ganz ausſichtslos, ſich mit
einem deutſchen Kampfflieger einzuloſſen; der Erfolg ſei
von vornherein für den Deutſchen. Wenn auch zweifellos
dieſe Ausſagen oft nur dem Bedürfnis entſpringen, das
eigene Unterliegen im Luftkampf vor ſich ſelbſt zu ent
ſchuldigen und dem Beſtreben, dem Gegner nicht die per-
ſönliche fliegeriſche Ueberlegenheit zuzuerkennen, ſo laſſen

alle dieſe r erkennen, auf weſſen Seitegifet achliche und vor allem die moraliſche Ueberlegen-
eit iſt.

Die zal, lreichen Luftkämpfe der letzten Zeit, die mit
ihren noch nie dageweſenen Abſchußziffern feindlicher Flug
zeuge und Ballone die Ueberlegenheit der deutſchen Flieger
dartun, laſſen die Frage aufkommen, welche Bedeutung
dieſen Luſtſiegen zuzuerkennen iſt.

Der Jagdflieger hat, wie es ſchon in ſeinem Namen
ausgedrückt iſt, die Aufgabe, die feindlichen Flugzeuge zu

übertraf an Steigfähigkeit, Wendigkeit und Schnelligkeit



ſa und zu vernichten. Unſere Jagd- und Kampfde ſollen uns die Ueberlegenheit in der Luft er
ämpfen, indem ſie jeden Gegner, der unſere Linien über

fliegt, vernichten, die feindlichen Flugzeuge von unſeren
Stellungen fernhalten und ſelbſt zum Angriff auf das
feindliche Gebiet vorgehen. Je mehr Flugzeuge des Geg
ners ſie dabei abſchießen, um ſo mehr erleichtern ſie unſe-
ren Beohachtungsfliegern ihre Aufgabe. Je ſchwerer die
Verluſte der Feinde im Luftkampf und durch Abſchuß von
der Erde aus ſind, um ſo ſicherer gewährleiſtet iſt auch die
dauernde Beobachtung der gegneriſchen Artillerie aus der
Luft, die insbeſondere den Feſſelballonen obliegt.

In dieſem Kriege liegt die Sache bereits ſo, daß nur
der Ausſicht hat, den Gegner infanteriſtiſch und artille-
riſtiſch niederzukämpfen, der den Himmel reingefegt hat
von den feindlichen Fliegern. Augenblicklich wagt ſich der
Gegner nur noch ſelten und dann nur in ſtarken Ge

dern über unſere Front. Wo ſich ſeine Geſchwader
zeigen, werden ſie von unſeren Luftſtreitkräften aus
einandergeſprengt. Von denen, die ſich über unſere Linien
wagten, kehrten nur die wenigſten unbeſchädigt zurück. Auf
die Dauer muß das die Aufklärung des Gegners auf das
empfindlichſte ſtören.

Heutzutage iſt der Flieger das Auge des Feldherrn.
Hat der Jagdflieger die Ueberlegenheit in der Luft ſicher-
geſtellt, dann kann der Beobachtungsflieger alle ſeine Auf-
gaben reſtlos erfüllen. Die Fernaufklärung, die Nah-
aufklärung, die ſtändige Ueberwachung des Gegners und,
aller ſeiner Arbeiten vollzieht ſich unter dem Schutze des
Kampffliegers. Jagd- und Beobachtungsflieger müſſen
Hand in Hand arbeiten. Nur dann kann der Artillerie
und Jnfanterieflieger mit ſeinen wichtigen und vielſeitigen
Aufgaben die ſchwer kämpfende Truppe wirkſam unter-
ſtützen, wenn er in ſtändiger Verbindung mit dem Kampf-
flieger und mit der Truppe handelt.

Bis jetzt kündigte ſich jede große feindliche Offenſive
durch das Auftreten ſtarker feindlicher Flugzeuggeſchwader
vor der Angriffsfront an. Die großen Schlachten in der
Luft find die Vorſpiele der nahenden großen Schlachten auf
der Erde. Die für uns erfolgreich verlaufenen Luft
ſchlachten haben erwieſen, daß uns die den ganzen Winter
der von der Ententepreſſe mit lautem Geſchrei ange
ündigte große Frühjahrsoffenſive nicht unvorbereitet

trifft. Daß Führer und Truppe bei den kommenden Er-
eigniſſen nicht ohne die wirkſamſte Unterſtützung der
deutſchen Luftſtreitkräfte bleiben werden, dafür bürgt der
Geiſt, der in unſerer Fliegertruppe lebt.

Talaat Paſcha
Man könnte die Lebensgeſchichte des türkiſchen Großweſirs,

der jetzt Deutſchland beſucht, „vom Telegraphiſten zum Miniſter
präſidenten“ überſchreiben. Denn ungewöhnlich wie die Per-
ſönlichkeit Talaats iſt auch ſeine Laufbahn, ſind ſeine außer
ordentlichen Erfolge, die ihn in jungen Jahren an die Spitze
eines großen Staatsweſens geführt haben. Untrennbar iſt die
Geſchichte der Türkei während der letzten zehn Jahre mit der
Perſönlichkeit Talaats verbunden; die jungtürkiſche Revolution,
die dem Lande die Befreiung von der verderblichen Gewalt
herſchaft Abdul Hamids gebracht hat, iſt in geiſtiger Beziehung
ein Werk. Bis zu den Revolutionstagen von Saloniki im1908 war Talaat Bei Beamter im Telegraphenamt ver

großen früheren türkiſchen Handelsſtadt mit einem Gehalt von
250 Francs. Aber längſt überſtieg die Geltung dieſes Mannes
turmhoch den Poſten, den er bekleidete. Das Komitee „Für Ein
heit und Fortſchritt“, in dem ſich alle Vorwärtsſtrebenden, eine
moderne Umgeſtaltung des Staatsweſens erſehnenden Kräfte
zuſammengeſchloſſen hatten, und von dem man ſchon damals im
Abendlande längſt als von den Jungtürken ſprach, ſah in Talagat
ſeinen unermüdlichen Führer, der zielbewußt die Schar ſeiner
Anhänger vermehrte, die ihm ſchließlich in ſo hellen Scharen zu
ſtrömten, daß das große Werk der Befreiung des Landes gewagt
werden konnte. Enver Bei, der jetzige Kriegsminiſter und Vize-
generaliſſimus des türkiſchen Heeres, führte die dem Komitee er
gebenen Truppen ſiegreich nach Konſtantinopel, Talagat war es,
der ſofort an die Umgeſtaltung der alten und korrupten Verwal-
tung heranging. Jn der erſten türkiſchen Kammer bekleidete er
das Amt des Vizepräſidenten; dabei hielt er die Leitung der
jungtürkiſchen Partei feſt in der Hand, auch als er im Sommer
des Jahres 1909 das Miniſterium des Jnnern übernahm und
damit zugleich auch die miniſterielle Verantwortung für die
innere Reorganiſation des türkiſchen Reiches.

Jetzt erſt konnte ſich Talgat Bei als Verwaltungsbeamter
großen Stils erweiſen. Es war vorbei mit dem ehemaligen
orientaliſchen Schlendrian in der Staatsverwaltung; der Geiſt
der Neuzeit zog ein in die Miniſterien am Goldenen Horn, und
wo früher die patriarchaliſche Würde orientaliſchen Beamten
tums fich in der Beobachtung inhaltloſer Förmlichkeiten erſchöpft
und nichts Greifbares erreicht hatte, wo man alle, auch die
dringendſten Aufgaben wieder auf den nächſten, den Nimmer
mehrstag verſchoben hatte, da wurde nun in modernem Geiſte
gearbeitet, und Talagt ging allen ſeinen Beamten mit einem Bei-
ſpiel voran, das freilich ſo bald von niemandem erreicht wurde.
Denn dieſer Miniſter arbeitete bis ins Einzelne nach den fort
geſchrittenſten Methoden des Abendſandes; er brachte es fertig,
Beſucher zu empfangen, gleichzeitig Akten an ſtudieren und teſe-
phoniſch Befehſe und Weiſungen zu erteilen. Nur wer die
würdevolſe, geruhſame Bedächtigkeit des Orients kennt, veroßt
zu ermeſſen, welche Widerſtände dieſer Minjſter zu ſherwinden
hotte, um den neuen Geiſt. der in der Pegferung der Türkei
herrſchte, nun auch bis in aVe HKansle der Stagitsverwaltung zu
leiten. Talggts Verſtsändnis für neuzeitliche Anforderungen kam
auch in der Art und Weiſe zur Geſtung. wie er ſich zur Oeffent
lichkeit Kellte Die in den eiten Mdul Hamdis ſtefs bedränote,
günſtigſtenfaſſs mit Greichalſiokeit fhergangene Preſſe fand bei
dem jungtürkiſchen Miniſter des Jnnern ſofort weftoeßende
Unterſtübuna: auch war der Minjſter fſir jedermann zu ſprechen,
der ein Anliegen vorenhringen hatte. Noch dem ungern
Balkankriege, deſſen Anforderungen die innge. gerode jn der
Umwälzung begriffene Türkei nicht gewachſen ſein konnfe. ver
dovpelte Taſggt, der nach der Ermordung Wahßmud Sſchewfet
Paſchas im Juni 1918 neuerdings das Winffteriem des Vnnern
übernahm, ſeine Anſtrengungen zue Neorganiſafion des ans
vieſen Wunden Hufenden Stagtes, während ſein Freund und
Geſinnungegenoſſe Enver mit Feuereifer die Weßrfraft des
Landes zu ſammeln und zu ſtärken wußte. Mit weſchem Er
folge die beiden Männer georßejfet haben. hat der Welffrieg ge
zeigt. Jn weiſer Voronsſſcht des Kommzenden und in einer die
wahren Kräffeverbältniſe der beiden dlichen Mchtegruppen
mit ſicherem Blick durchſchauenden Kenntnis der Dinge ſchloß ſich
unter Talgats und Envers Führung die Türfei Deutſchland an,
und was ſie mit Unterſtükung ihrer Bundesgenoſen geleiſtet Bat,
das bedarf keiner beſonderen Erörternng. Es iſt, ſo weit die
innere Stärke des Landes dabei in Betracht kommt. in erſter
Linie Talgats Werk, der nach dem Rüiicktritt des Prinzen Said
Halim Paſcha mit dem Großweſirrat auch die oberſte Leitung des
taärliſchen Staates übernommen hat.

Reiches, Talaat Paſcha, traf geſtern Abend mit dem Balkan-

dienſtes zum höheren V
teilnehmer und das u r die Abkürzung des juri-

Petersburg, 23. April. Kriegsminiſter Gutſchkow
iſt in Jaſſy angekommen. Sofort wurde eine Beſprechung der
Armeeführer unter ſeinem Vorſitz abgehalten, worauf Gutſchkow
eine Abordnung von Offizieren und Soldaten des Abſchnittes von
Jaſſy empfing, denen er die Lage Rußlands auseinander
ſetzte. Später wurde er von König Ferdinand in länge-
rer Audienz empfangen. Vor ſeiner Rückreiſe hielt er eine
zweite Beſprechung mit den Armeeführern und dem rumäni
ſchen Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſter ab.

Petersburg, 23. April. Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) Kriegsminiſter Gutſchkow traf auf
ſeiner Fahrt nach Rumänien in Kiſchenew ein und empfing
Vertreter der an der rumäniſchen Front kämpfenden ruſſiſchen
Truppen Jn einer Anſprache betonte er die Bedeutung des
gegenwärtigen Augenblicks und die Notwendigkeit, das Vaterland
bis aufs Aeußerſte zu verteidigen.
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Bern, 23. April. „Temps“ meldet aus Peters
burg: Die Spaltung zwiſchen der Frontarmee
und den Agitatoren im Tauriſchen Palaſt hat
ſich täglich ver ſchärft. Bruſſiloff richtete namens
der Offiziere und Soldaten der Südweſtarmee an die pro-
viſoriſche Regierung ein Telegramm, um gegen die Mög-
lichkeit eines Zuſammentritts der konſtituierenden
Verſammlung in Petersburg Ver wahrung ein-
zulegen, in der die internationaliſtiſchen Theorien Ver-
wirrung in die Geiſter der Deputierten bringen könnten.
Die Südweſtarmee verlange, daß die konſtituierende Ver
ſammlung in Moskau zuſammentrete.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiga, 23. April. Generalſtabsbericht vom 23. April.

Mazedoniſche Front: Zwiſchen Wardar und Doi-
ran-See während des ganzen Tages heftiges feindliches Artil-
leriefeuer, das mehrmals die Stärke von Trommelfeuer erreichte,
Unſere Stellung ſüdlich von Doiran wurde äußerſt heftig be
ſchoſſen. Gegen 10 Uhr abends rückten nach fortgeſetztem
Trommelfeuer engliſche Jnfanterieabteilungen gegen unſere
Stellung vor, wurden aber blutig zurückgeſchlagen und ge-
zwungen, ſich in ihre Gräben zurückzuziehen.

Auf der übrigen Front ſchwache Artillerietätigkeit.
Rumäniſche Front: Ruhe.

Bal'our bei Wilſon
Wafhington, 23. April. (Reuter.) Balfvur be-

ſuchte am Morgen das Staatsdepartement und begab ſich darauf
in das Weiße Haus, wo er von Wilſon und ſeinen Militär
und Flottenadjntanten empfangen wurde.

Haag, 24. April. Ein Vertreter der „New- York World“
hatte in London eine Unterredung mit Balfour. Dieſer
erklärte, daß Amerika den Bau einer Handelsflotte
möglichſt beſchleunigen müſſe, da Deutſchland neue An
ſtrengungen auf dem Gebiete des U-Bootbaues machen
werde. Wenn durch den Bau der amerikaniſchen Handels
flotte Amerika wöchentlich auch nur 10 Getreideſchiffe mehr
als zur Zeit nach England ſchicken könnte, ſo könne man
beſtimmt erwarten, daß Deutſchland alles tun werde, um
den Gürtel ſeiner U-Boote um die amerikaniſchen und
britiſchen Häfen enger zu ziehen. Lloyd George habe
den beſchleunigten Bau von Schiffen in ſeiner Rede im
amerikaniſchen Klub zu London das Gebot der Stunde ge
nannt und darauf hingewieſen, daß der Weg zum Siege in
Schiffen beſtehe. Die Entente und Amerika, ſo hofft er,
würden ihr möglichſtes tun, um dieſem Gebot der Stunde
gerecht zu werden.

Heimreiſe des Votſchafſters Tarnowsky
Bern, 23. April. „Journal“ meldet aus Waſſhington, die

amerikaniſche Regierung habe dem Botſchafter Tarnowsky
einen Geleitbhrief gewährt. Der Botſchafter werde in der
nächſten Woche abreiſen.

Der kürkiſche Großweſir in Verlin
Berlin, 24. April. Der Großweſir des osmaniſchen

zuge in Berlin ein. Er iſt ſeit zwei Jahrzehnten der erſte
Großweſir, der in Berlin Beſuch macht.

Der däniſche Sozialiſt Bergbjerg in Stockholm
Kopenhagen, 23. April. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Stockholm, der däniſche Sozialiſt Bergbjerg ſei
nun von Haparanda nach Stockholm abgereiſt. Vorher
habe er eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter
Thomas gehabt, der geſtern durch Haparanda nach
Petersburg gereiſt ſei.
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Verſenkt
Amſterdam, 23. April. Das Allgemeine Handelsblatt“

meldet aus Ymuiden, einer der Geretteten des verſenkten ſchwe
diſchen Seglers „Amanda“ aus Gotenburg habe erzählt, das
Schiff, welches von Frederickshall (Norwegen) nach Hartlepool
mit Grubenholz unterwegs war, ſei am Morgen von einem
Unterſeeboot angehalten und wegen Führens von Bann-
ware und weil es in dem verbotenen Gebiet angetroffen worden
ſei, durch fünf Bomben verſenkt worden. Die Beſatzung ſei
von einem Vlaardinger Fiſcherfahrzeug aufgenommen worden,
das ſie in Ymuiden gelandet habe.

Frankreichs Kohlen und Kartoffelnot
Bern, 23. April. Die Pariſer Preſſe meldet, daß vom

1. Mai ab die geſamte Kohlen verteilung nur noch
von Staats wegen durch das Verproviantie-
rungsminiſterium erfolgen werde. „PetitPariſien“ meldet: Der Vorſitzende des Kartoffel
amtes, Senator Mougeot, richtete an Miniſterpräſi
dent Ribot einen ſehr peſſimiſtiſchen Brief über den
Stand der Kartoffelverſorgung. Er erklärt, daß
trotz aller Bemühungen und Aufrufe die Kartoffel
ausſaat durchaus ungenügend erfolge. Die Re
gierung ſolle unter allen Umſtänden die verſprochenen
Saatkartoffeln ausliefern, damit wenigſtens noch für den
kommenden Winter die allernotwendigſten Kar
toffelvorräte geſichert werden könnten.

Aus dem „Staatsanzeiger“
Berlin, 289. April. Der „Staatsanzeiger“

licht das Geſetz über die
ren

veröffent-
Abkürzung des Vorbereitungs-

erwaliungsdienſt für Kriegs
ſtifchen Vorbereitungsdienſtes für Kriegsteil
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Kriegsminiſter Gutſchkow in Jaſſy Eine Kundgebung
des „Unabhängigen Kusſchuſſes“

Der r r a Ausſchuß für einedeutſchen Frieden“ bittet uns um Verbreitung des
Nachſtehenden:

Die ſozialdemokratiſche Partei hat eine Entſchließ ung in die Oeffentlichkeit gebracht, die einen Frieh,
zohne Annexionen und Kriegsentſchädigungen“ fordert. In
Schlußrede, die den Beratungen folgte, hat der Fürer der Partie
von „unſinnigen Forderungen“ der „Annexioniſten“ geſprog
einer „Handvoll Leute, die man nicht ernſt nehmen könne
Ließe der „Unabhängige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden
ſolche Behauptungen unwiderſprochen in die Welt gehen,
würde er ſich mitſchuldig machen an einer der gröbſten C.
ſchichtsfälſchungen, die jemals verſucht worden ſind. Der Ungh.
hängige Ausſchuß“ hat niemals „unſinnige Forderungen“ auſ
ſtellt. Es iſt das eine Beſchuldigung, die nicht wahrer wird e
durch, daß man ſie immer u immer wiederholt. Sind d
Forderungen des „Ungbhängigen Ausſchuſſes unſinnige
ſo ſind es auch die des Reich skanzlers. Herc Scheid?
mann verſuche den Nachweis, daß der „Unabhängige Aus
in irgend einem Punkte erheblich über das hinau
Reichskanzler ſelbſt im Reichstag als Kriegsziel um
Das Gleiche gilt von
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Die Regierungen der Mittelmächte 5
daß ſie ſich in Rußlands innere Entwickelung nig

Es gibt in Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn niemanden, der das nicht billigte. Verträgt ſich aber da.
mit die Erklärung der Sozialdemokratie, daß ſie „den Sie der
ruſſiſchen Revolution mit leidenſchaftlicher Anteilnahme be
grüße?“ Kann denn irgend jemand auf Gottes Erde wiſen
ob nicht aus der Revolution ruſſiſche Zuſtände hervorgehen wer
den die für den Veſtand unſeres Volkes in höchſtem Grade
fahrdrohend ſind? Gibt es in ihr nicht auch eine ſtarke natt,
nale Strömung? Dieſer Lage gegenüber gibt es für die
Mittelmächte in der gegenwärtigen Stunde nur eine Aufgabe

Den Sieg! lDie Sozialdemokrakie ſtellt Forderungen, die weit übe die
Oſterbotſchaft hinausgehen. Der „Unabhängige Ausſchuß be
ſich niemals in Fragen unſerer inneren Enſwicklung eingemiſch,
Er hat ſtets die Auffaſſung vertreten, daß über Ausſtattung de
Hauſes nicht geſtritten werden dürfe, ſolange ſein Beſtehen nicht
geſichevt ſei. Das iſt der Sinn des Burgfriedens. Er iſt arg
jetzt der Meinung, daß Aenderungen, die nicht ohne Kampf er
swungen werden können, unſtafthaft ſind, ſolange Millionen
unſerer Beſten dem Feinde die Bruſt zu bieten habe fürz

er de 3Wir ſind mit der Sozialdemokratie einig in der entſchiedenerückweiſung der Behaup' ung unſerer Gegner, „daß t gen

Staatseinrichtungen zu zwingen“. Aber wir erheben der „ent
ſchiedenſten Widerſpruch, wenn es als unmöglich erklärt
wird, „durch Beitritt zu einer überſtaatlichchen Organiſation un
Anerkennung einer obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit der
dauernden Beſtand des künftigen Weltfriedens ſichern zu helfen
Das würde gleichbedeutend ſein mit der Aufrichtu ung einer
anglo- amerikaniſchen Weltleitung. Wilſon hat ſich
in ſeiner Botſchaft an den Kongreß die Behauptung von der ln
freiheit des deutſchen Volkes in ſchrofferer Form zu eigen ge
macht als je ein anderer Feind.

Gegenüber der Erklärung der Sozialdemokratie erwarten
wir als unerläßlich eine offene Stellungnahme
unſerer Regierung. Die ſozialdemokratiſche Erklärung
gibt nicht wieder, was das deutſche Volk denkt, und die
Regierung iſt verpflichtet, wiſſen zu laſſen, ſie die oft betont
und empfohlene Einigkeit nicht auf dieſem Boden ſucht.

Untreue ſchlägt den eigenen Herrn
Von dem ſtellvertretenden Kommandierenden General des 20. Armeekorvs iſt

aus Anlaß von Ausſtandsbewegungen bei den Kupfer
ſchmieden und Drehern der Schichauſchen Werft in Elbing
folgender bemerkenswerte Erlaß ergangen:

„Die des Vaterlandes zwingt dazu, heute jede
Manneskraft entweder als Soldat in der Verteidigung oder als
tätige Arbeitskraft zuce Schaffung von Waffen und Nahrung in
der Heimat voll auszunutzen. Brach liegen darf heute niemand.
Jede Arbeitsverſäumnis kommt unſeren Feinden zugute. Die
zurückgeſtellten Militärpflichtigen der Firma, die die Arbeit bie
zum 20. April abends nicht wieder aufnehmen, haben ſich am 2l,
beim Bezirkskommando zu melden, um im Heer oder der Marine
für das Vaterland tätig zu ſein.

Dieſer Erlaß hat auch ſofort Erfolg gehabt. Die
Ausſtandsbewegung iſt im Keime erſtickt worden. Die
Mahnung des Kommandierenden Generals und die von
ihm gebrauchten Worte verdienen in den weiteſten Kreiſen
der Arbeiterſchaft bekannt und beherzigt zu werden. In
der Tat begeht der geradezu ein Verbrechen am
Vaterlande und ſeiner Verteidigung, wer
jetzt in dieſen Tagen der Entſcheidung des
Krieges feiert, aus welchem Grunde dies
auch ſein möge. Man wird vertrauen dürfen, daß die
Arbeiterſchaft ſich ihrer Verantwortung gegen das Vater
land bewußt bleibt und etwaigen Verſuchungen zu neuen
Ausſtänden widerſtehen wird. Aber auch diejenigen, welche
etwa nicht ausreichend ſtarkes Vaterlands- und Verantwort
lichkeitsgefühl zu dieſem Zwecke beſitzen, werden ſich die in
dem Erlaß des Kommandierenden Generals angedeutete
andere Alternative vergegenwärtigen müſſen, dah,
wer nicht im vaterländiſchen Hilfsdienſt ſeine Pflicht tut,
gehalten werden wird, an der Front dies mit den Waffen
oder als Arbeitsſoldat zu tun. Es geht für das deutſche
Volk um alles. Untreue ſchlägt den eigenen Herrn. Sollen
etwa alle zu Grunde gehen oder dem Elend, der Knecht
ſchaft verfallen, weil eine kleine Minderheit der deutſchen
Arbeiterſchaft die Arbeit für die Waffenverſorgung unſerer
im Zermalmungsfeuer ſtehenden Frontkämpfer verweigert
Die Antwort kann nur ſein, daß jetzt die Pflicht, für den
Schutz des Vaterlandes einzuſehen mit unbedingter Treue
und reſtloſer Hingebung, allen anderen Rückſichten und
Intereſſen vorgnzugehen hat. Die Helden in den
Schützengräben erwarten, daß jeder in der

Seimat, ſo wie ſi inVfliwt tut e ſie vor dem Feinde, ſe

ührung des Krieges nötig ſei, um Deutſchland zu freiheitlichen
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r zu n, in die Tat umſetzte, hat ſire zur r Zee das auch die Anerkennung der General
bſt des Generalfeldmarſchalls von Hinden

mehrerer Diviſions- und Regimentskmomandeure
weiter r wet. Bürgermeiſter Weber iſt der
es im Nutzen zahlreicher wackerer verlaſſener

rdentlich lohnend und auch möglich ſein wird,
legenheit zu organiſieren un mit allemLauche nach dieſer Richtung hin betrieben. Am

indet in Berlin auf ſeine Einladung hin eine Zu
Vertretern kommunaler Verbände ſtatt, denen

unterbreiten will.

a Ei n
Fen,
u Landes und Stadtparlamenten

us Lan Verbandstkagungen Wahlen
eburg, 238. April. (Die Müller-Jnnungrn r Merſeburg) hielt Sonntag mittag in

üllers Hotel eine ſehr gut beſuchte Generalverſamm-
ag ab, der auch der Vorſitzende Schüller und Geſchäfts

ter Korn mann von der Mühlenvereinigung des Kreiſes
rehnten. Eine vorliegende Rund frage des Deut
en Müllerbundes wird im weſentlichen dahin beant-
rtet: Die Beſchäftigung der 102 Mühlen des Kreiſes, von
nen 74 der Mühlen- Vereinigung des Kreiſes, die mit dem
ndratsamt und der Müller-Jnnung harmoniſch Hand in Hand
Peitet, war zufriedenſtellend. Während der Kriegszeit ſind

Mühlen zum Stillſtand gekommen, aber nicht wegen Be-
häftigungsloſigkeit, ſondern weil ſich die Beſitzer in Heeres
enſten befinden. Für die Reichsgetreide- Geſellſchaft iſt nur

mMühle beſchäftigt. Mit der allgemeinen Lage der Müllerei
z man hier zufrieden, auch was die Verdienſtmöglichkeiten be

ift. Wenn dieſelben ſo bleiben, ſei gegen die Einführung
Getreidemonopols nichts einzuwenden. Der deutſche

llecbund will die Antworten als Unterlagen zu einem Vor-
en im Jntereſſe der gleichmäßigen Hrotgetreide- Verteilung

d im Intereſſe der kleinen Müller, die, durch die Großmühlen
fgeſogen werden ſollen, verwenden. Zur Sprache gebracht
rde die vom Generalkommando verfügte Schließung

r Schrotmühlen. Man glaubt, als Urſache hierzu an-
men zu ſollen, daß gerade in Verbindung mit dieſen Mühlen

Brotgetreide abhanden gekommen iſt, ſodaß wir jetzt vor der
itſache der BrotgetreideKalamität ſtehen. Auch bei der
nung ſind bittere Klagen über einige derartige Schrotmühlen
gegangen. Da ſeitens der Generalkommandos jedoch noch
Jüglich der Schließung der Schrotmühlen noch Ausnahmen
nacht werden können, ſo vegte ein Redner an, beim Landrats
t die endgültige Schließung aller Schrot-
ſühlen des Kreiſes zu erbitten. Jn der Beſprechung
t Mühlenbeſitzer Heberer Merſeburg mit, daß bei der
viſion in einem großen Gut eines Nachbarkreiſes 50 Zentner
Jeizenſchrot und 8 nicht angemeldete veine vorgefunden

den ſeien. Mühlenbeſitzer Schüller hebt gleichfalls her
daß die derzeitigen Reviſionen viel Uannehmlichkeiten er-

ben haben. Wenn auch ſeitens der Müller kleinere Vergehen
gekommen ſeien, ſo treffe dieſe aber die Schuld an dem
ſenden Brotgetreide nicht im geringſten. Es ſeien Anzeichen
der Erwartung vorhanden, daß das Ergebnis der Reviſionen
d eine Erhöhung der Brotration im Gefolge haben
d und daß wir bis zur nächſten Ernte reichen. Die Ein
rung des Getreidemonopols ſei mit Freuden zu begrüßen,
dadurch auch die mancherlei den Müllern jetzt im Wege

den ierigkeiten wegfallen würden. Schließlich klagten
ige Redner noch über das zu ſcharfe Vorgehen bei den augen
lichen Reviſionen und über einige Mühlenſchließungen auf
und derſelben. Der Geſchäftsführer Horn mann der
ühlenvereinigung wies demgegenüber darauf hin, daß an dem
ebnis der Reviſionen einige Müller inſofern nicht ganz
ldlos ſeien, als ſie die fortwährenden Mahnungen, genau

über Buch zu führen, wem das in der Mühle lagernde Ge-
eide gehört, nicht ſo beachtet hätten, wie dies notwendig iſt.

je zur Zeit im Gange befindlichen Reviſionen durch die Reichs
treide Geſellſchaft würden auch ſpäter fortgeſetzt und es liege
durch im Intereſſe der Müller ſelbſt, ihre Mühlen rein zu
ten und alle ihnen zur Ausmahlung überwieſenen Getreide
ngen ins Mahlbuch einzutragen. Landrat Freiherr von
ilmowski ein warmes Herz für die Müller und
inge ihnen größtes Wohlwollen entgegen, weshalb entſprechen-
S Verhalten ſeitens der Müller doppelt angebracht ſei.
ühlenbeſitzer Schüller und der Vorſitzende der Jnnung,
an tz, erkannten und würdigten dankbar das wohlwollende

zegenkommen des Landrats und der ganzen Verwaltung
d focderten die Müller des Kreiſes auf, fich dieſes wohlwollen
n Entgegenkommens würdig zu erweiſen durch gewiſſenhafte

tfüllung ihrer Aufgaben bei der Müllerei im Jntereſſe der
otgetreide Verſorgung unſerer Bevölkerung. Nach Er-
tung des Berichtes über die Lehrlingsangelegenheiten der
nung und der Rechnung wurde noch ein kurzer intereſſanter
trag über die Entkeimung des Brotgetreides

boten.

Fiſenach, 23. April. (Jn der Vorſtandsſitzung
r Landwirtſchaft kammer für das Groß
rzogtum Sachſen) wurde es als ein erfreuliches Zeicheniebeckvlat die Geſinnung der Landbevölkerung feſtgeſtellt, daß auch im

h oßhergogtum eine große Zahl von Familien ſich bereit erklärt
ad zwei d während des Sommers Stadtkinder in Landorte
fenſter, Gas ehmen. Es wurde aber für notwendig erklärt, daß die
d Feuerun h der Stadtkinder, welche eine Familie aufnehmen will, bei

iſt en Abmeſſung der den einzelnen Erzeugern zu belaſſenen Nah
rirag e ſt r itteln den Familiengliedern zugerechnet wird, da das
iger S tie h y W. iſt, die rege zu ernähren.isher überſehen wurde, wird empfohlen, ſich an die zuizier r. r u 8777 ch e e

I Eiſena April. ie deutſche Zentralſtelleverm. Volke wohl 8
dt Thaerit

verkeht

II
inſen auszu
erſte gute

zerm.Seſcantt

W. iſt zu einer achttägigen Beratunghieſigen „Fürſtenhof“ zuſammengetreten. Es ſind Abgeord
e aus ganz Deutſchland zu dieſer Konferenz erſchienen.

Deſſau, 24. April. (Baugenoſſenfchaft.) Jn der
keralverſammlung der hieſigen Spar und Bargenoſſenſchaft
de die Verteilung von 830 Proz. Dividende beſchloſſen. Auch
W a di Ausſick 77 gürſſti,g e

en u ür rei werden ohnung ſtetsſfrere Bewerber finden. e f wnng t
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Amünde, 23. April. (Das Verdienſtkreug für
I ebilfe) wurde dem Paſtor Klemann, kirchli

wensmann für den Saalkreis, verliehen.
er Wiederaufbau dera Duderſtadt, 28. April. (D

pantte uth. Se rattuskie e die bei dem großen Brande
unt. B. 1, Sommer 1915 mit ausbrannte, wird weiter betrieben, doch
posse- die Arbeiten wegen Perſonalmangel in der Kriegszeit

am vonſtatten. Es iſt zu hoffen, daß zur 400jährigen Re000 ationsfeier im Oktober d. Js. das Goteshaus zur Benutzung
an al e wird. Der Einbau einer neuen Orgel und der Wieder

Sp. u Z. r des Turmes, der etwas höher als der abgebrannte Turm
d. Zia Einfügung der Glocken, iſt der Kriegs-

vorbehalten.
en ſoll, und die

befriedigte.

Roßlau, 24. April. (Fachſchulunterricht.) Der
hiefige Gemeinderat hat die Errichtung einer kaufmänniſchen
Fachſchule beſchloſſen. Die Schulzeit dauert drei Jahre. Die
Leitung hat der Schuldirektor Blum in Deſſau übernommen.

Deſſanu, 24. April. (Perſonalien.) Rektor Reſow,
Leiter der Volksſchule, iſt hier im 65. Lebensjahre geſtorben.
Paſtor Müller begeht mit ſeiner Gemahlin heute die goldene
a aten Das hochbetagte Jubelpaar erfreut ſich noch großer

üſtigkeit.
c

Lebens und Genußmiktkelfragen
n. Köthen, 24. April. Die Nahrungsmittelver-

ſorgung.) Hier wurden die neuen Karten für die Kar
toffel verſorgung für die Zeit von Mitte April bis Mitte
Juli ausgegeben, um die ſeit Ausgabe der alten Karten einge-
tretenen Verbrauchs Einſchränkungen zu berichtigen. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß faſt ausnahmslos mehr Kartoffeln ver
braucht worden waren, als die Vorſchrift geſtattete. Die meiſten
Verbraucher ſind ſchon jetzt mit dem Vorrat fertig, der bis
15. Juli reichen ſollte. Als allen dieſen Mehrverbrauchern keine
neuen Kacten ausgehändigt wurden, kam es zu erregten Auf-
tritten. Die Stadtverwaltung aber wird durch dieſe Tatſache
vor eine ſchwierige Aufgabe geſtellt. Kartoffeln über die ihr zu
ſtehenden Mengen hinaus wird ſie kaum beſchaffen können,
andererſeits kann ſie aber auch die Bevölkerung nicht hungern
laſſen. Jn einem öffentlichen Vortrage erklärte Bürgermeiſter
Dr. Heymann, zu Beſorgniſſen noch kein Grund vorhanden
iſt und daß auf jeden Fall für Hilfe geſorgt werden wird. Wei-
ter ſprach der Bürgermeiſter über Weſen und Bedeutung der
ſtädtiſchen Lebensmittelkarten und beſeitigte damit nicht nur
manche Unkenntnis und falſche Auffaſſung, ſondern auch unbe-
rechtigte Mißſtimmung.

tzk. Altenburg, 23. April. (Urſache des Butter-
mangels.) Zu Anfang dieſes Monats waren die Anliefe-
rungen von Butter in den Verteilungſtellen in einem ſolchen
Umfange zurückgegangen, daß die Durchführung der Verſorgung
der Bevslkerung mit den vorgeſehenen Fettmengen ernſtlich in
Frage geſtellt wac. Jetzt wird bekannt, daß von der Gendar-
merie in den Oſtertagen auf dem Lande viel Kuchen beſchlag-
nahmt worden iſt. Jn zahlreichen Haushaltungen wurden 20
und mehr Kuchen aufgefunden. Stark vertreten war der
Krümelkuchen. So erklärt es ſich, daß vor dem Oſterfeſt die
Butterlieferungen nach den Städten nachließen. Bei der Nach
prüfung der Beſtände auf dem Lande ſind Verſtecke gefunden
worden, in denen Kartoffeln und Getreide verheimlicht waren.
5 beim Kuchenbacken werden nun die Strafen nicht aus

iben.
tzk. Weimar, 23. April. (Mehlverſorgung.) Fürden Bereich des 1. Verwaltungsbezirks iſt folgendes beſtimmt

worden: Da nach der 9prozentigen Ausmahlung des Getreides
das aus dem Mehl hergeſtellte Brot nach 24 Stunden noch ſehr
feucht und weniger ſättigend iſt, darf vom 23. d. Mts. ab
Schwaczbrot erſt 48 Stunden nach Beendigung des Backens aus
den Bäckereien abgegeben werden. Der Großherzogl. Bezirks
direktor empfiehlt die jungen durchaus wohlſchmeckenden Saat
krähen in dieſem Jahre planmäßig der Volksernährung nutzbar
zu machen.

txk. Altenburg, 23. April. (Gemüſehöchſtpreiſe.)
Das Herzogliche Miniſterium hat für Spinat, Porree und
Rapünzchen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Die Veranlaſſung hierzu
iſt die bedauerliche Tatſache, daß für dieſe Gemüſearten bereits
eine übermäßige Preiſteigerung eingetreten iſt.

g. Lochan, 23. April. (Fiſch z ug.) Am Sonnabend wurde
der große zum hieſigen Rittergute gehörige Teich ausgefiſcht.
Auch in dieſem hat der lange anhaltende ſtrenge Winter erheb-
lichen Schaden angerichtet, denn der Karpfenbeſtand war bis
auf wenige Tiere vernichtet worden; merkwürdigerweiſe hatten
die Schuppenkarpfen ſich widerſtandsfähiger erwieſen als Spiegel-
karpfen; auch die Aale ſind ſämtlich zugrunde gegangen. Ver
ſchiedene dreipfündige tote Tiere fanden ſich auf der Teichſohle.
vor. Nur Schleien gingen ins Netz, deren Fang einigermaßen

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

tzK. Zeitz, 23. April. (Tödlich verletzt.) Auf Bahnhof
Reuden geriet der Bahnarbeiter Richard Tomratzki zwi-
ſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Er trug hiecbei
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er alsbald ſtarb.

W. Wernigerode, 24. April. (Word und Selbſtmord.)
Heute morgen 65 Uhr erſchoß in den hieſigen Baracken am
Krankenhaus der Unteroffizier Thalmann die Kochfrau
Faller und tötete ſich dann ſelbſt. Die Gründe zur Tat ſind
bis jetzt noch nicht bekannt.

d. Blankenburg, 23. April. (JIm Tobſuchtsanfall
ermordet.) Das Opfer eines ſchrecklichen Vorfalls wurde
der hieſige Feinkoſthändler Hoflieferant Friedrich Meyer.
Als er ſich geſtern morgen bei ſeiner Verkäuferin, der etwa
21 jährigen Gertrud Kaiſer aus Ballenſtedt, die wegen Unpäßlich-
keit noch im Bette lag, nach geſchäftlichen Dingen erkundigte,
bekam dieſe unvermutet einen Tobſuchtsanfall. Sie ſprang aus
dem Bette und richtete den etwa 65jährigen alten Herrn mit
Händen und Füßen derartig zu, daß er mit ſchweren Verletzun
gen nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er
geſtern abend ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die Täterin
konnte von den Angeſtellten des Geſchäfts, die leider zu ſpät
kamen, um den Vorfall zu verhindern, nicht gebändigt werden,
ſo daß die Polizei zur Hilfe gerufen werden mußte. Nach
ſchwerer Mühe gelang es dieſer, die Tobſüchtige zu überwältigen
und in das Krankenhaus einzuliefern. Da ſich die Tobſuchts
anfälle heute früh wiederholten, mußte die Kranke nach der
Heilanſtalt in Königslutter übergeführt werden.

Hochwaſſer
g Aus der Elſter- und Luppenaue, 23. April. (Hoch

waſſer.) Jnfolge der anhaltenden Niederſchläge ſind die
„Weiße Elſter“ und „Luppe“ wieder ſo erheblich geſtiegen, daß
eine Ausuferung beider Flüſſe eingetreten iſt. Zwar erreicht
das Hochwaſſer noch nicht die Höhe des voraufgegangenen;
dennoch ſind die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden
Straßen in den Durchlaßmulden bis faſt 16 Meter tief über
flutet. Geſchirre und ſelbſt Radfahrer durchfuhren indeſſen
dieſe Strecken; doch iſt immerhin eine gewiſſe Gefahr damit ver-
bunden und ein ſicherer Umweg über Ammendorf ananraten.
Das Hochwaſſer traf diesmal ſehr ſchnell ein.

Verſchiedene NVachrichken
Merſeburg, 28 April. (Miniſterieller Beſuch.)

Geſtern waren im Leunawerk mehrere höhere Miniſterialbeamte
aus Berlin, darunter der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes,
anweſend. Es handelte ſich um eine Beſichtigung des bedeuten-
den Werkes und um eine daranſchließende Beſprechung.

tzk. Koburg, 23. April. Tauſend Macrk Beloh-
nung.) Das Herzogliche Staatsminiſterium gibt bekannt:
Wer eine Brandſtiftung oder Exploſion in einer Kriegswerk-
ſtatt in der Weiſe aufdeckt, daß der Täter oder ſeine Teilnehmer
gerichtlich beſtraft werden, erhält eine Belohnung von 1000 Mk.
Dieſelbe Belohnung erhält, wer eine Brandſtiftung oder ein
anderes gemeingefährliches Verbrechen zum Nachteil eines land
wirtſchaftlichen für die Kriegswirtſchaft wichtigen Betriebs in
dieſer Weiſe zur Anzeige bringt.

g Weſenitz (Saalkr.), 23. April. (40 Jahre im
Hebammendienſte.) Auf eine 40ſährige ununterbrochene
Dauer im Hebammendienſte konnte im benachbarten Lochau die
Bezirkshebamme Frau Friedrich zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß wurde die Jubilarin an ihrem Ehrentage ſowohl vom

Hebammenverein wie auch von Kolleginnen und von privater
Seite mit namhaften Geſchenken und Ehrungen erfreut.

S Deſſau, 23. April. (Ein dunkles Kapitel) in der
Kriegsgeſchichte Deſſaus geht heute zu Ende, ob für immer oder
nur vorübergehend, weiß man nach den bisherigen üblen Er-
fahrungen noch nicht. Die Gasanſtalt ſah ſich endlich heute früh
in die Lage verſetzt, ihren Abnehmern wieder Gos liefern zu
können nach einer Pauſe von über einer Woche! Die Ver-
waltung der Gasanſtalt führt das Einſtellen der Gasabgabe auf
die Unterbrechung der Kohlenzufuhr zurück. Wie kommt es
aber, daß andere größere anhaltiſche Städte, wie Bernburg und
Cöthen, davon nicht betroffen werden Auch in Zerbſt wurde der
Gasmangel bald behoben. Nur Deſſau, das zudem Sitz der
größten deutſchen Gasgeſellſchaft iſt, darf den Ruhm für ſich in
Anſpruch nehmen, nun bereits zweimal lange Zeit völlig ohne
Gas geweſen zu ſein!

g. Döllnitz, 23. April. (Jntereſſantes aus den
Tierleben.) Jntereſſant geſtaltete ſich die Ankunft der
Störchin des auf dem hieſigen Rittergutsgebäude niſtenden
Storchpaares. Mehr als acht Tage zuvor war der männliche
Storch eingetroffen und hatte Beſitz ergriffen von der vor
jährigen Brutſtätte und erforderliche Ausbeſſerungen an ihr vor
genommen; da erſchien eines Tages ein Storch, umkreiſte mehr-
mals den Ort und zeigte offenbar Reigung, ſich häuslich einzu-
richten. Jedenfalls war es aber nicht die erwartete Störchin;
denn mit lautem Geklapper und ausgebreiteten Flügeln ge-
berdete ſich der Storch im Horſt kampfbereit zur Verteidigung
der Niſtſtätte, ſodaß jener abziehen mußte Endlich erſchien die
Störchin faſt genau 9 Tage nach Ankunft des männlichen
Storches. Wie ganz anders war das Gebaren des Storches,
als dieſe ebenfalls kreiſend eintraf; ein einladendes Geklapper
und milder Flügelſchlag gaben Veranlaſſung, daß die Störchin
ſich niederließ und nun beide vereint die Brutſtätte bewohnen.

tzk. Altenburg, 23. April. (Unfug.) Am 18. April ha
eine männliche Perſon, vermutlich von einer Wirtſchaft oder
einem Geſchäft aus, die Redaktionen der hieſigen Zeitungen
telephoniſch angerufen, ſich als „Reichsbank“ bezeichnet und ver-
anlaßt, daß falſche Angaben über das Ergebnis der Kriegs
anleihe von den Zeitungen augehängt wurden. Die hieſigen
Blätter haben auf die Ermittelung des Unfugſtifters eine Be
lohnung ausgeſetzt.

tzk. Saalfeld, 23. April. Von einer verunglückten
Kleiderkiſte) berichtet das „Saalfelder Kreisblatt“: Beim
Transport einer größeren Kiſte auf dem Güterbahnhof ging
dieſe etwas in die Brüche und ſtatt der deklarierten Kleider kam
ein ziemlich gewichtiger Schinken zum Vorſchein. Nun
nahm die Polizei die Kiſte näher in Augenſchein und fand in ihr
neben einigen Kleiderſtücken und Hausgerät drei Landſchinken,
Speck und Wurſtwaren im Geſamtgewicht von 60 Pfund. Dieſer
Fund wurde vorläufig beſchlagnahmt, während die anderen
Sachen dem Empfänger zur Verfügung geſtellt wurden.

Worbis (Eichsfeld), 23. April. (Tollwütiger
Schäferhund.) Wegen dringenden Verdachts der Tollwut
wurde hier in der Kloſterſchule ein Schäferhund erſchoſſen. Jn
Breitenworbis und in Kirchworbis fiel der raſende nd
Menſchen und Tiere an und brachte ihnen Bißwunden bei; ſo in
Breitentworbis und Kirchworbis etwa 25 Perſonen, beſonders
Kinder. Von Kirchworbis aus lief das Tier der Büſchlebs
mühle zu, wo er einen Schuljungen ins Bein und in die Hand biß.
Jn der Kloſtermühle wurde er ſchließlich dabei abgefaßt, als er
eine Gans totgebiſſen hatte. Nur mit großer Mühe konnte das
wütende Tier eingefangen Der Kopf des Hundes wurde
einem Univerſitätsinſtitut zur Unterſuchung eingeſandt. Die
von dem Hunde gebiſſenen Perſonen ſollen einer Schutzim-
pfung unterzogen werden, zu der bereits eine Anzahl Kinder
nach dem Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten in rlin ab
gereiſt ſind.

Aus dem Gerichtsſaal
70 000 Mark Schmiergelder

Nach zweitägiger Verhandlung wurde ein umfangreicher
Schmiergelderprozeß vor der Strafkammer Kiel beendigt. Auf
Antrag des Vereins gegen das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin,
war wegen mittelbarer Beſtechung angeklagt der entlaſſene und
verhaftete Büroangeſtellte der Beſchaffungsabteilung der Kaiſer-
lichen Werft in Kiel, Alfons Klopoter. Ferner waren wegen
unmittelbarer Beſtechung angeklagt der Fabrikant Niko-
laiſn, Kaufmann Hanſohm, Kaufmann Speck, Buchhalter
Peterſen, ſämtlich in Kiel, und Kaufmann Minners,
früher in Hamburg, jetzt in Berlin. Klopoter war nicht Be
amter der Kaiſerlichen Werft, ſondern nach Ausbruch des
Krieges auf Privatdienſtvertrag zur Aushilfe angeſtellt worden
Die Anklage mußte demnach auf die Strafbeſtimmung gegen
Beſtechung geſchäftlicher Angeſtellter (F 12 des Wettbewerbs,
geſetzes) geſtützt werden. Klopoter, der früher in Dienſten einen
Privatwerft war, wußte durch ſeinen anſcheinend großen Pflicht
eifer das Vertrauen eines Beſchaffungsbeamten der Kaiſerlichen
Werft zu erlangen, welcher ihm im Drange der Geſchäfte zeit-
weiſe ſeine Vertretung überließ. Dies benutzte Klopoter, um
mit einer Reihe von Lieferern der Werft unlautere Beziehungen
anzuknüpfen. Nach ſeinem Eingeſtändnis erhielt er auf dieſe
Weiſe von den anderen Angeklagten im ganzen 70 000 Mk
Schmiergelder, welche er bei ſeiner Verhaftung ablieferte. Die
Beweis aufnahme ergab ein klares Bild der Vorgänge, welche im
weſentlichen auf eine unlautere Bevorzugung der beſtechenden
Lieferer bei der Vergebung von Aufträgen hinausliefen. Eine
Schädigung der Kaiſerlichen Werft wurde nicht feſtgeſtellt. Das
Gericht gelangte zu folgendem Urteil: Tatſächlich ſei bezüglich
aller genannten Angeklagten der Schuldbeweis für die Beſtechung
gemäß S 12 des Wettbewerbsgeſetzes erbracht. Die Verurteilung
ſcheitere aber an der rechtlichen Geſtaltung des Geſetzes. Der
s 12 erfordere, daß der Angeſtellte eines geſchäftlichen Be
triebes“ beſtochen werde, ein Begriff, welcher allerdings viel
weiter gehe als der Begriff des „Gewerbebetriebes“. Die
Kaiſerliche Werft gleiche auch in vieler Hinſicht einem geſchäft
lichen Betriebe. Jn der Hauptſache aber diene die Werft in
reiner Ansübung ſtaatlicher Hoheitsrechte der ſtändigen Bereit-
ſchaft unſerer Wehrkraft zur See. Demnach ſei das Vorliegen
eines Geſchäftsbetriebes zu verneinen. Die Staatsanwaltſchaft
und der als Nebenkläger zugelaſſene Verein gegen das Be

meldeten ſofort die Reviſion beim Reichs-

Verurteilung eines Seifenſchwindlers
September 1916 durchſtreifte der Reiſende Rudolf

Röckel aus Pegau das Thüringer Land und ſchwindelte den
Leuten an vielen Orten vor, er wolle ihnen Seife verkaufen.
Auf die gemachten Beſtellungen ließ er ſich Anzahlungen machen
und erſchwindelte ſich auf dieſe Weiſe nach ſeiner eigenen An
gabe etwa 300 Mark. Er hatte ſich wegen dieſer Betrügereien
am Freitag vor der Strafkammer in Weimar zu verantworten.
Da der Angeklagte vielfach vorbeſtraft und anzunehmen iſt, daß
er in viel mehr nicht bekannten Fällen den Schwindel dverübte,
ſo beantragte der Stagtsanwalt bei Verſagung mildernder Um-
ſtände drei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und 150 Mk
Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf drei Jahre und ſech?
Monate Zuchthaus und die Nebenſtrafen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon für e en un
Handelsterl: M. Ebeling; für Oertliches. Gerichtsſaal, re
und Spart: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibehm, ſämtlich in Halle
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Alte Promenade Ha

Forngpr. 5788.

Benny Porter

e Fie der

buise kohrbach

Spannendes Drama

c 4 Akte.
Hoheit Radiesehen

Erstkiassiges Lustspiel
in 3 Akten.

n Nur noch bis Donnerstag
Leipriger Str. 88

Feorngpr. 1224.

la Sarrhern

„Sahina
Pin PTrauwspioel.

Paulchen im

Liebesrausch
Reizendes Lustspiol.

Hauptrolle:
Paul Heidemann.

n inn: Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Walhalla
Theater 8 Uhr!
Blaſzheims

Abschied Woche
Dienstag z. letzten Male
„Der brave Hannibal“

Auf Wunsch Mittwoch:
„Der müde Theodor
BlatzheimsParaderolle
hetate Vorst.: Sonnt. 29. April.

Kasse 10-1 u. 46.
Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei

schnee Nehkf. Gr. Steinſtr. 84.

nandschun
in Leder Seide Stoft,
lüte Mützen,

Strümpfe, Socken, Sohldpfer,
Schwitzer, Hoschen, Schürzen,

„Dauerwäsche““,
G. biebermann, W.

S Mittwoch, den 25. April 1917.
S Anf. 7, Uhr. Ende 10,, Uhr.

Gosi fan tutte.
2 Oper von Mozart. w
S Donnerstag: Undine.
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Saat ſegte

Eröftnung dureh den Vorsitzenden. Geschaftliches.

HMHauptversammlung
des Provinzialverhandes der Berliner Mission.

Montag, den 30. April, 2 Ubr, in den Thaliagsklen.

Lage der Berliner MAilksion ihren heimatlichen Freunden

1.

2. Vortrag des Missionsinspektors Beyer-Berlin: Was angt die
3. Aussprache eröffuet durch Missionsdirektor D. Axent
4. Darbringung von Gaben für die ostafrikanische Not.

Zugleich verweiszen wir auf die Tagung der Missſions- Konferenz
Montag, den 30. April, 6 Unr: Gottesdienst in der
Dienstag, d. Mai, vorm. [0 Unr: Hauptversamml ung in den Thalſasälen.
Dienstag, d I. Maſ, nachm. 4Uhr: Lehrer-WMissionsKkonſferenz, Weidenplan 4.
Dienstag, d. I. Mai, 6 Unr: Abend- Versammlungen in den Thaliasälen

und in der Ulrichskirche.
Jedermann ist zu diesen Tagungen herzlieh eingeladen.

Die Kreissynode Halle-Land l und Halle-Land II,
Gollme, Könnern und Brehna

Der Hallische
Missionshültsverein.

eld.

Marktkirche.

egen wärtige

aters,

Volkast. i. 3 Akten r.

Deren Anxengruber. (h,

Leipzig.

Demetrius.
Operetten Thbeater:

Wiener Blut.
Schanſpielhaus:

Erdgeiſt.
i agdeburg,Stadt- Theater Mittwoch:

Zu der am 25. April.
Er. Ulrichstraße 10, stattfindenden

laden wir unsere Mitglieder hierdurch ergebenst ein.

Rabatt-Spar- Verein C. V.).

ausssrordentſiehen
itgtigderversammlung

Einziger Punkt der Tagesoränung:Die zeitgemöbe Frage T oder 8 Unhr- badensehluß

Zur Teilnahme an dieser Besprechung bitten wir auch Nichtmitglieder,
also die übrigen Herren Ladeninhaber, um ihr gefl. Erscheinen.

Der Vorstand.

Andreas Hofer.
Deſſan.

HofTheater: Mittwoch
u. Bäſtienne. Hänſel u.

Alteuburg,
do Theater. Mittwoch:

Der Wildſchütz.
Weimar.

Hof Theater Mittwoch:
Mona Liſa.

Erfurt.
Stadt Theater

Hoheit tanzt Walzer.

Apollo- den

Gastspiel d. Gr. ObFavornthe erdan
Heute bienstag. krutis i

wie höne wie
van Tee

art! -Nin

„Der Pfarrer von Kirche

Auswärtige Cheatg

Neues Theater. Mittwoch

Mittwog.

Mittwoch:

Mittwoch.

Gardinen
abgepaßt und vom StügWeppieuen

in allen Größen

Tischcdecken
Plüſch-, Tuch u. Sioffde nin allen m. el n

Lei W

läßzt zum Zeichnen

weißem Band H. Sch

Merseburgerstrasse 17/18.

zeitig Lieferung des

Binclegarn- Abfälle
sind beschlagnahmt und dürfen für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
zu den festgesetzten Preisen und Bedingungen.

Die Zusendung der Bindegarnabfälle erbitten wir baldigst, um für recht-
numgesponnenen Bindegarnes sorgen zu können.

Ausführliche Auskunft erteilt die
Landwirtscharts kammer tür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstaudt
f7513

S Cyort Arfikel
Fußball, Lenlis- Hockey

spieier, Radfährer,

Ruderer, Zurner
eeihtathleiſt ind ourſſüt

in großer Auswahi z r preiswert

H. Schnee Nachk.,
A. K F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Pantoffeln
jeder Art u. Preislageim

Kaufhaus H. Elkan,
Leipzigerſtraße 87.

Königstrasse 35. B5 Stimmenvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt

Große Brauhausſtraße 22

(Universitätsluftbad an der Schleuse)-
Beginn 15. Ma Meldungen baldiost erbeten.Ieiigymnastik und Massage.

gOrthop Turnen f Rücekgrafsverkrümmaunge,

Ganze Namen od. d. Vorneng
von Wäſu. ſ. w. weben lrote Schrift

Nachfig. Gr. Steinirehe

Giymnastik-Institut Stade- erf
Fernsprecher 3614. Alte Promenade 8 D.
Luſtbadturnen u. Spiel für Damen u. Kinda

Sprech zeit 12-

Jrangsſif

Bahnlinie

Pneumatische
kuren.

owanrios Heilhad bei:
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauen krankeSkrofulose, Rachitis, Rüch
ständen von Influenza. Lungen- u. Kippenfellent

Göttingen-Bebra. Geschützte herrliche
Lage inmitten ausgedehnter Gebirgswaldungen
Solbäder aller Art. Inhalationen.

Apparate und
Auskunft un

Rheumatismus,

4 Radiumhaitigesoiqueilen,

Gicht,

Gradierwerke.
Kammern. Trink-

Prospekte durch die Badeverwaltung.

Katarrhen der Atmung

faſſung
16 Mill
aber Za

III
Zahn-Ppraxis,

Halle, Steinstraße, Feke Zinksgartenstraße I5“I,
Dt.

Spreehst. s bis 1, 2 bis 6 Uhr.
Elsbeth Barseh.

Schonendste und gute Behandlung.Sonntags s dis 12 W

worden. Der

zur Verfügung.

Scheckbuch in Weſtenkaſchenformat

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen

e Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Nachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſdläge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Für Gymnaſiaſten u. Realſchüler neue
der Schul- Arbeiten unter gewiſſenhaftertägliche Beaufſichtigun

Inkejtuy bei einem wiſſenſchaftlichen Lehrer.2fu6 an Rudolt' Mosse, Brüderſtr. 4 erbeten. (7934Anmeldungen unter

l. r 30. Se t

Radioaktive Schwefelbäder
Schlammbäder,

S

GICHT- a

bei Hannovor

Johannisbad
im Riesengehbirge.

Altbewährtes, radiogktives Wildbad. Naturwarme (292 0)
Sprudel- und Wannenbäder, kohlenſaure Bäder, Trinkkur.
Erſtklaſſiges Nervenheilbad (bei Nervoſität, Neuraſthenie,
Lähmungen uſw.), ferner vorzügl. bei Gicht u. Rheumatis-
mus, Stoffwechſel- u. Bluterkrankungen, Frauenleiden u.
kriegschirurg. Zuſtänden Knochenverletzungen, Gelenks-

verſteifungen uſw. cKurdauer vom 16. Mai bis Ende September.
Für entſprechende Approviſionierung iſt vorgeſorgt.

Proſpekte und Auskünfte durch die Badeverwaltung.

Deutſches Kartell Halle (Serband

432 6Grfolge bei Krankheiten des
erzens, des Nervensystems, der

Perdauungsorgane und Luftwege
sowie bei Stoffwechselerkrankungen,
SFrauenkrankheiten u. RheumatismusFrrclſche Sl-Jhermalbad

WVerbeschriſt kostentos durch die B

e

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
an den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittagé.

vatlonaler Berelne)
Dorotbeenſtraße 8 I

Familien Nachrichtene

Gestern nachwittag

Grossmutter,

geb. Rothe
im 80. Lebensjahre

Halle-Kröllwitz, den 24. April 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebhenen:

Wilhelm Winter,
Talstrasse 6.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3/2 Uhr
von der Kapelle des Kröllwitzer Friedhofes aus
statt. Von Beileidsbesuchen bitte abzuseben.

Sonntag Abend entschlief sanft nach
Leiden meine liebe

Die Beerdiie Beer in

Frau
Gertrud Stoltnow.

In tiefem Schmerz
Karl Stoltnow nebst Hinterbliebenen.

Schönnewitsz, den 24. April 1917.
findet in Halle Donnerstag Nachwmittass
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mittwoch

Candeszeitung

die Engländer ſekundieren wieder den

Franzoſen
die franzöſiſche Angriffsbewegung

namentlich im Raume von Reims, in
hr oder minder heftige Teilangriffe zerſplittert hatte,

r jedesmal eine heftige Feuervorbereitung voran-
nachdem auch die franzöſiſche Paralleloffenſive in der
Anpagne keinen Durchbruch der deutſchen Linien zu
re gebracht hatte, hielten es die Engländer für geboten,

ra Bundesgenoſſen ſobald als möglich durch gleichzeitige
unriſſe im Artois zwiſchen Loos und dem Scarpebache
ekundieren. Seit dem 19. April war ihre Artillerie

ätigkeit im ſteten Zunehmen begriffen. Wie Lloyd George
b Sir Tarſon im engliſchen Parlamente dankbar hervor-

Nachdem fi

und taben die Engländer in der Artoisfront vor allembohe ne iſche Geſchütze aufgeſtellt, um mit einem Gra-
vatenhagei ſondergleichen einen Erfolg zu erzwingen.

chon während der Vorbereitung der Oſterſchlacht bei
Frras haben ihre Batterien ſechs Millionen Granaten
gegen die deutſchen Stellungen geſchleudert. Am 21. April

ebte hart nordöſtlich der Scarpe ein ſtarker engliſcher Er-
kundungsvorſtoß ein, der allerdings ſehr bald von unſeren

Truppen zurückgeſchlagen wurde. Am 22. April ſteigerte
ſich das Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit.

brachen hervor und ſetzten ſich im erſten deutſchen

tte War
Einfall

Sturm-
8rade feſt, wurden aber in kraftvollem Gegenſtoße wieder

hinausgeworfen. In der folgenden Nacht hob ſich die
Artillerietätigkeit bis zum Trommelfeuer, dem in der
Frühe des 23. April unmittelbar der Generalſturm der
Fnfanterie in breiter Front folgte. Dem Ausgange der
neuen Schlacht ſehen wir in unerſchütterlicher Zuverſicht
entgegen.

Inzwiſchen haben die Kämpfe mit den Franzoſen fort
gedauert, ohne daß es dem Feind gelungen wäre, nennens-
werte Vorteile zu erzielen. Truppen, aus allen deutſchen
Stämmen zuſammengeſetzt, vollbringen dort ſtündlich
glänzende Heldentaten. Nordöſtlich Soiſſons hat die deut-
ſche Käumungsbewegung ihren Abſchluß gefunden, indem
die Unſeren nach dem planmäßigen Aufgeben des Aisne-
ufers zwiſchen Condé und Soupir auf die Siegfrieds-
ſtellung zurückgingen. Am Aisne-Marne- Kanal ſind
wiederholte Angriffe des Feindes geſcheitert. Am 20. April
wurde der Brimontblock fünfmal hintereinander von den
Franzoſen und ihren ruſſiſchen Hilfstruppen ohne jeden
Erfolg berannt. Dreißig Diviſionen hat der franzöſiſche
Generaliſſimus Nivelle auf den Schlachtfeldern an der
Aisne und in der Champagne nach und nach zu Sturm-
kolonnen maſſiert. Aber Fortſchritte haben ſie nirgends
gemacht. An der Aisne behaupteten die deutſchen Ver
teidiger in eherner Entſchloſſenheit ihre Stellungen zwiſchen
der Hochfläche Paiſſy bis zur Segke von Craonne, auf
dem Rücken des Chemin des Dames und im Blocke von
BHrimont. Bei Cerny eroberten ſie ſogar die ehemaligechiedenen

die Fort Zuckerfabrik zurück. Jn der Champagne konnte ſich der
iheitlichen Feind damit brüſten, daß er Aubérive in Beſitz genommen
den en. habe. Aber Aubérive wurde deutſcherſeits freiwillig ge
ch erklärt räumt. Ueberall ſonſt kamen ſeine Maſſenangriffe nicht
r un vom Flecke, weder an der Linie Prosnes-Suippes, noch bei
W heten Moronvilliers oder bei Ste. Marie à Py. Hier drangen
gei z ſogar die Deutſchen bei Gegenſtößen in die franzöſiſchen
hat ſt Ausgangslinien ein, und brachten gegen 50 Gefangene
i der n zurick. Was General Ludendorff vor einigen Tagen feſt-
eigen ge ſtellte, daß unſere Diviſionen auf den Schlachtfeldern bei

Reims und Aubérive Herren der Lage ſind, gilt auch noch
erwarten heute und wird ſich auch in der neuen Schlacht bei Arras
nahme bewahrheiten.

ärklärung
und die

t betont Die engliſchen Panzerkraftwagen
In den gegenwärtigen großen Schlachten im Weſten haben

rn Engländer und Franzoſen wiederum ihre neuen Panzerkraft-
man wagen, die ſogenannten „Tanks“ oder Grabenraupen, beim

r Angriff eingeſetzt, und die engliſchen Kriegsberichterſtatter be
vs iſt baupten, daß dieſe ſchwer gepanzerten und ſtark beſtückten
Kupfer Automobilungetüme große Erfolge errungen haben. Wir wiſſen
Elbing aber aus den kurzen Feſtſtellungen unſerer Heeresberichte, wie

es in Wahrheit mit dieſen ſagenhaften Erfolgen beſtellt iſt und
ite jede daß wohlgezieltes Actilleriefeuer ſie mit überraſchender Schnellig
oder als keit außer Gefecht zu ſetzen pflegt.
ren Bei den zuletzt verwendeten „Tanks“ ſind gegenüber den im
te. Die Sommer 1916 verwendeten nur geringe Aenderungen, nament
beit bis lich in der Steuerung vorgenommen worden. Sie ſind unge
am fähr 8 Meter lang, 2 Meter hoch und 3 Meter breit. Manz unterſcheidet nach ihrer Bewaffnung zwei verſchiedene

Arten: Die „Male“ (Männchen) mit 23 leichten Geſchützen, die
et, d in Türmchen an den Seiten untergebracht ſind, und mit zwei

auf die Geſchütze aufgeſetzten Maſchinengewehren, die nur dann
Se feuern können, wenn die Geſchütze ſchweigen, und die „Female“

e von Weibchen) mit 5 Maſchinengewehren zwei an jeder Seiten-
Kreiſen wand und eines an der Stirnſeite des Wagens. Die Wagen
n, Ja beſatzung beſteht aus einem Offizier, einem Fahrer und ſechs
n am Mann. Der Wagen wird durch einen etwa 100PSDaimler

wer Motor, der durch Stahlgehäuſe geſchützt iſt, getrieben. Die
g des Panzerung iſt etwa Wzölliger Schiffpanzer. Die Beobachtung
dies geſchieht durch Periſkope, eins für den Offizier, und je eins für
aß die das Geſchüh oder Maſchinengewehr. Die Vewegungsſchne.
g keit iſt die eines langſam gehenden Mannes, alſo etwa 3 bis 5
De Kilometer in der Stunde.
wehhe In den Kampftagen bei Arras und an der Aisne haben wir
itwort eine Anzahl dieſer Tanks vernichtet (am 16. April allein 261)
die in und die Beſatzungen teilweiſe gefangen genommen. Dieſe Ge
te fangenen ſprechen ſich über ihre Waffe nicht gerade vorteilhaft

deutete aus. Sie betonen vor allem, daß die Panzerwagen dem Feuer
t, daß, Artillerie, auch der Feldacrtillerie, nicht widecrſtehen könnten
ht tut, und infolge ihres Schneckentempos ausgezeichnete Ziele bieten
Laffen mußten. Unter dieſen Umſtänden ſeien die Tanks bei guter
eutſche Artilleriewirkung als Angriffswaffe erfolglos, zumal ſie auf
Sollen feuchten Boden beim Ueberwinden von Grabenhinderniſſen oft
necht audrutſchen und hilflos ſtecken bleiben.
tſchen Dieſe Ausſagen beſtätigen nur unſere eigenen Erfahrungen
nſerer i der Abwehr und Vernichtung der engliſchen Grabenraupen.
igert? vorher von der Zehnverbandspreſſe ſo überſchwenglich als
r den eues Kampfmittel geprieſenen Panzerkraftwagen haben ſich als
Treue u verhältnismäßig harmloſer Bluff entpuppt, der wirkl h

und g7zianen iſt. Furcht und Verwirrung in der deutſchenden e digungsfront ervorzurufen wie es in der kühnphandir ſiſchen ung feindlicher Blätter gern dacgeſtellt wird.
eine

m

Beilage zu Vr. 207 der Halleſchen Heitung
für die Provinz Sachſen, für An

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 25. April

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 25. April. Zum Kaufe
berechtigt ſind die Jnhaber der Lebeneéemittelſcheine mit den
Nummern 12 001--24 000, und zwar von 8--12 Uhr vormittags
die Nummern 12 001--18 000 und von 2—6 Uhr nachmittags die
Nummern 18 001--24 000. Für den Kopf eines Haushaltes
werden zwei Eier abgegeben zum Preiſe von 33 Pfg. für dae
Stück. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleuni-
gung der Abfertigung wolle man abgezöhltes Geld (vor allem
Kupfer) bereit halten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Kriegsmus
Der Verkauf von der Stadt überwieſenem Kriegsmus findet

am Mittwoch ſtatt. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt

0,60 Mk. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, dei den
jenigen Verkäufern das Mus einzukaufen, bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt gegen Vorzeigung des Lebensmittel-
ſcheines und des Warenbezugsſcheines IV. Von dieſem iſt der
Abſchnitt 29 abzutrennen. Die Käufer werden erſucht, beim
Einkauf Gefäße oder Schüſſeln mitzubringen. Die Marken ſind
zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Schmeer-
ſtraße 1 (Türaufgang), 2. Obergeſchoß binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes abzugeben. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung

Frühgemüſe
Es wird darauf hingewieſen, daß das gegenwärtig zur Ab-

gabe gelangende Frühgemüſe aus Holland eingeführt
und ſomit Auslandsware iſt. Die Koſten ſtellen ſich dement-
ſprechend teuerer, die Abgabe an den Handel erfolgt nur unter
Zurechnung des Selbſtkoſtenpreiſes mit kleinſtem Nutzen.

Gemüſekonſerven dürfen nicht abgegeben werden
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß verſchiedene Kleinhändler in

der letzten Zeit Gemüſekonſerven an die Bevölkerung abgegeben
haben. Die Kleinhändler werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Abgabe von Gemüſekonſerven jeglicher Art. einſchließlich
der Pilze, vorläufig ausgeſchloſſen iſt. Zuwiderhandlungen
ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Höchſtpreiſe für Aepfel- und Birnenwein
Für rein herben und für geſüßtem Apfel- und Birnenwein

aller Jahrgänge werden folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Beim
Verkauf durch den Herſteller an den Handel oder an den Ver-
braucher in Fäſſern und offenen Gefäßen von 10 Litern Jnhalt
und darüber für 1 Liter 0,55 Mk., in offenen Gefäßen unter
16 Litern Jnhalt und im Ausſchank für Liter 0,65 Mk. in
Flaſchen zu mindeſtens 54 Litern Jnhalt (Flaſche iſt frachtfrei
zurückzugeben, anderenfalls zum Einſtandspreis zu vergüten)
für 1 Flaſche 0,65 Mk.

Beim Weiterverkauf im Groß- und Zwiſchenhandel: in
Fäſſern und offenen Geſäßen von 10 Litern Jnhalt und darüber
für 1 Liter 0,65 Mk. in offenen Gefäßen unter 10 Litern Jnhalt
für 1 Liter 0,70 Mk. in Flaſchen zu mindeſtens 54 Liter. Jn
halt (Flaſche iſt frachtfrei zurückzugeben, anderenfalls zum Ein
ſtandspreis zu vergüten) für 1 Flaſche 0,70 Pek.

Bei der Abgabe an den Verbraucher vom Groß-, Zwiſchen-
und Kleinhandel: in Fäſſern und offenen Gefäßen von 10 Litern
und darüber für 1 Liter 0,70 Mk. in offenen Gefäßen unter
10 Litern Jnhalt für 1 Liter 0,75 Mk.; im Ausſchank für
1 Flaſche 0,80 Mk. in Flaſchen zu mindeſtens 5 Litern Jnhalt
(Flaſche iſt frachtfrei zurückzugeben, anderenfalls zum Einſtands-
preis zu vergüten) für 1 Liter 0,80 Mk. Sämtliche Preiſe gelten
für Herſteller ab Bahn oder Schiffsſtation des Herſtellungs
ortes, für Händler ab Bahn oder Schiffsſtation des Händlers,
bei Lieferung am Herſtellungsort oder am Orte des Händlers für
Herſteller oder Händler frei Haus des Käufers. Der Flaſchen
preis gilt ohne Verpackung; dieſe darf nur in Höhe der Selbſt
koſten in Rechnung geſtellt werden. Sonſtige Zuſchläge irgend-
welcher Art dürfen nicht erhoben werden. Dieſe Höchſtpreiſe
gelten auch für ſüß vergorene Apfel- und Birnenweine aller
Jahrgänge, die nicht mindeſtens 9 v. H, Alkohol enthalten auch
wenn ſie geſüßt ſind, ferner für ausländiſche Apfel- und Birnen-
weine aller Jahrgänge und Arten, ſoweit nicht die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt, Verwaltungsabteilung Berlin Ausnahmen
zulaſſen wird, ſowie für Erzeugniſſe aus Kleinkeltereien, beim
Verkauf an und durch den Groß-, Zwiſchen oder Kleinhandel. S
Die Herſteller haben die Verpflichtung, zu niedrigeren als den
angeführten Preiſen abzugeben, wenn der Geſtehungspreis ſich
an Hand der Einkäufe der Rohware niedriger ſtellt; die Händler
desgleichen, wenn von den Herſtellern niedrigere Preiſe zur Ver-
rechnung gelangten. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Die Petroleummarken,
die ſich noch im Beſitze der Haushaltungen befinden, verlieren
mit dem heutigen Tage ihre Gültigkeit. Die PetroleumKlein-
händler dürfen von Mittwoch ab kein Oel mehr gegen Petroleum-
marken abgeben. Vom 1. Mai ab iſt jeder Kleinverkauf von
Petroleum durch Bekanntmachung im Reichsgeſetzblatt verboten;
um da, wo ein nachweisbares Bedürfnis an Petroleum als
Leuchtmittel vorliegt, zu helfen, kann von heute bis zum
80. April die Einkaufserlaubnis für Petroleum (nur in kleinſten
Mengen) durch Einkaufsſchein in der Wilhelmſtraße 43, ſtädtiſche
Petroleumſtelle, erteilt werden. Der Einkaufsſchein darf nur
für Krankheiten, Entbindungen und ſonſtigen augenblicklichen
Notſtand ausgegeben werden. Die PetroleumKleinhändler
dürfen nur gegen ſolchen Einkaufsſchein der ſtädtiſchen
Petroleum Markenſtelle Oel abgeben. Die PetroleumKlein-
händler ſind verpflichtet, die bei ihnen eingenommenen Marken
bis zum 27. April in der Wilhelmſtraße 43 abzugeben. Die Haus-
haltungen werden aufgefordert, die für ſie nun wertloſen
Petroleummarken ebenfalls auf der Sammelſtelle Wilhelm
ſtraße 43 oder an den Brotmarkenſtellen zurückzugeben, damit
das Metall nutzbringend verwertet wird.

Hand in Hand
Die Millionen, die draußen vor dem Feinde ſtehen,

können es nicht allein ſchaffen. Nur dann werden wir der
Uebermacht der Feinde uns erwehren und den Endſieg
erkämpfen können, wenn die deutſchen Land wirte
und die deutſchen MunitionsarbeiterHand in Hand arbeiten, um nirgends eine Lücke oder
einen Mangel, an keiner Stelle eine Abnahme unſerer Ver-
teidigungskraft aufkommen zu laſſen. Wie die beiden, der
Landarbeiter und der Rüſtungsarbeiter, in dieſer ſchweren
Kriegszeit zueinander gehören, hat kürzlich Rudolf Stratz,
der die Schrecken des Krieges aus eigener Erfahrung

halt und Thüringen.
25. April 1917

kennen gelernt hat, in folgenden beherzigenswerten Worter

ausgeſprochen: 9Gott ſei Dank, ſie kommen nicht herein, die Feinde!
Sie können nicht kommen, werden nicht kommen, ſolange
draußen noch ein Mündungsblitz aus deutſchem Gewehr
und Geſchütz zuckt. Aber dies Gewehr und Geſchütz muß
geladen ſein, wenn es den Feind ſchrecken ſoll. Laden aber

Munitionsarbeiter tut ſein Aeußerſtes. Ehre dieſen
Männern! Ehre nicht nur ihrer Pflichttreue, ſondern
auch ihrer ſtillen Opferwilligkeit im Entbehren! Aber dieſe
Opferwilligkeit hat ihre Grenzen in den Geſetzen der
Natur. Ein leerer Magen macht die Hand matt und un
ſicher. Das weiß der Ackerknecht und Scheunendreſcher.
Und wieviel Verhängnis bringt erſt in der Munitions-
fabrik eine unſichere Hand! Ein winziges Luftbläschen im
Stahlauß, und das Geſchützrohr kann beim Schuß ſpringen
und deinen Sohn, deinen Mann, deinen Bruder draußen
mit zerreißen. Ein wenig Gewicht mehr auf der einen
Längshälfte der Granate, und ſie kommt aus der Bahn
trotz beſten Zielens! Darf das vorkommen? Kann das
vorkommen? Nein! Es kommt nicht vor und wird nicht,
ſolange unſere Arbeiter arbeitsfähig bleiben! Aber das
und vieles Andere würde, ohne ihre Schuld, vorkommen,
wenn ſie bei zu geringer Nahrung ihre Arbeitsfähigkeit
zum Teil verlieren würden. Und büßen müßten dafür
unfere Helden draußen. Die Munitionsarbeiter müſſen
des Lebens Notdurft bekommen. An jeder Grangate
hängt Deutſchlands Leben, Zukunft undEhre und damit auch das Schickſal des
deutſchen Bauern.“

Der Kaiſer
hat, wie wir erfahren, die Schirmherrſchaft über den Reichsver
band Oſtpreußenhilfe übernommen. Dieſer iſt damit
neben der „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen“ die einzige Kriegswohlfahrts-Einrichtung,
der eine ſolche Ehrung und Anerkennung zuteil geworden iſt.
Auch Feld marſchall von Hindenburg und Reichskanzlet
vonBethmann-Hollwez haben ſich zu den hohen vater-
ländiſchen Zielen des Reichsverbands Oſtpreußenhilfe bekannt,
indem ſie das Ehrenpräſidium in ihm angenommen haben. Der
hieſige Oſtpreußenhilfsverein für Bialla wird,
wie wir bereits meldeten, am 6. Mai, dem Geburtstage
des Kronprinzen, einen Opfertag veranſtalten, der ſomit
im begeiſternden Zeichen derjenigen Männer ſtehen wird, welche
die Führer unſeres Volkes in dieſer ſeiner großen Zeit ſind.

kann es nur der Munitionsarbeiter daheim! Der deutſche

Grundſätze für die Bewilligung laufender
Kriegsbeihilfen an Beamte

Seit dem 1. Februar d. J. gelten für die Bewilligung
laufender Kriegsbeihilfen an Beamte folgende Grundſätze:

1. Bis zu einem Dienſteinkommen von 4500
Mark einſchließlich, und bei den ſtändig gegen Entgelt be
ſchäftigten außerplanmäßigen männlichen und weib
lichen Staatsbeamten und Lohnangeſtellten höherer Ord-
nung mit einem Dienſteinkommen bis 4800 Mk. einſchließ
ch erhalten verheiratete Beamte ohne Kinder 12 Mk.
Beamte mit einem Kinde 17 Mk., Beamte mit zwei Kin-
dern 22 Mk.. Beamte mit drei Kindern 27 Mk., für jedes
folgende Kind 7 Mk. mehr monatlich.

2. Den Beamten (Lohnangeſtellten) mit einem
Einkommen von mehr als 4500 (4800) Mk. ſind die Bei-
hilfen bis zur Erreichung desjenigen laufenden jährlichen
Geſamtbetrages zu gewähren, den ſie erhalten würden,
wenn ſie ein Einkommen von 4500 (4800) Mk. hätten.
Veiſpielsweiſe erhält ein Beamter mit einem Dienſt-
einkommen von 4600 Mk. und fünf zu berückſichtigenden
Kindern jäl,rlich 344 Mk. laufende Beihilfe, d. h. ins-
geſamt die gleiche Summe von 4944 Mk., die ein Beamter
mit fünf Kinder und einem Dienſteinkommen von 4500
Mark bekommt.

3. Zu berückſichtigen ſind eheliche, ehelich ge
ſprochene, an Kindesſtatt angenommene, Stief- und Pflege
kinder unter 15 Jahren, wenn ſie von den Beamten (Lohn-
angeſtellten) unentgeltlich unterhalten werden, und die
jenigen Kinder im Alter vom 15. bis zum vollendeten
18. Jahre ohne nennenswertes Einkommen, die ſich noch
in Schul oder Berufsausbildung befinden und aus
ſonſtigen wichtigen Gründen (Geſundheitszuſtand der
Kinder oder der Eltern uſw.) einem Gewerbe nicht nach
gehen können.

4. Als Dienſteinkommen gelten Penſionen und
die geſamten dienſtlichen Bezüge im Sinne der Beſtim
mungen zur Ausführung des S 66 des Reichsmilitärgeſetzes
vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 1880, jedoch mit Ausſchluß
des Wohnungsgeldzuſchuſſes (Dienſtwohnung, Mietent
ſchädigung) und derjenigen Beträge, die einen Erſotz für
Dienſtaufwand bilden. Dem Dienſteinkommen iſt das
Einkommen aus Nebenämtern hinzuzurechnen, wenn es
fortlaufend gewährt wird, desgleichen Militärpenſionen un
zrenten, nicht dagegen Kriegs-, Verſtümmelungs- und ähn
liche Zulagen.

5. Ledige, die Angehörigen im gemeinſchaftlichen
Hausſtand auf Grund geſetzlicher oder ſittlicher Verpflich
tung Unterhalt gewähren, werden den kinderlos Ver-
heirateten gleichgeſtellt

6. Aus zuſchließen von den Beihilfen ſind die
Beamten, die nur im Nebenamte Staatsbeamte ſind und
die Beamten (Lohnangeſtellten), die a) bei dem Heere oder
der Flotte Dienſt tun, b) bei der Militär- oder Marine
verwaltung oder bei den Verwaltungen in den beſetzten
feindlichen Gebietsteilen beſchäftigt werden und über ihre
Friedensbezüge hinaus bereits Zulagen erhalten, o) im
Sanitätsdienſt tätig ſind.

Verwitwete und geſchiedene Beamte
(Lohnangeſtellte) ſind, wenn ſie zu berückſichtigende Kinder
haben, den verheirateten mit der entſprechenden Kinder
zahl gleichzuſtellen. Haben ſie ſolche nicht, ſtehen ſie den
Ledigen gleich.

Dienſtzeit der Unteroffizierſchüler
Auf eine Anfrage wegen der Anrechnung der von Unter

effizierſchülern auf den Unteroffizierſchulen zurückgelegten
Dienſtzeit bei den Anträgen auf Aufwandsentſchädigung hat ſich
der Kriegsminiſter wie folgt geäußert: Unteroffizier
ſchüler ſind als in Erfüllung ihrer geſetzlichen aktiven Dienſt
pflicht befindlich anzuſehen. Da die Unteroffizierſchulen zur
Infanterie gehören, ſo iſt für Unteroffizierſchüler allgemein
arne zweijährige Dienſtzeit als geſetzliche bei Gewährung der
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Aufwandsentſchädigung anzunehmen. Dies gilt auch für die
ſpelge Unteroffizierſchüler, die als Landeserſatz einen drei-
ährigen Ausbildungsgang bei der Schule mitgemacht haben.

Das dritte Jahr iſt als freiwillig abgeleiſtet zu betrachten.
Hiernach iſt die Dienſtzeit der Unteroffizierſchüler bei Anträgen
auf Aufwandsentſchädigung allgemein nur mit zwei aktiven
Jahren anzurechnen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Unteroffizier und Offiziersaſpiranten Otto Grund

mann (Magdeburg), 2. Maſchinengewehrkompagnie Füſ.
Regt. 86 inzwiſchen ſchwer verwundet wurde das Eiſerne
Kreu zweiter Klaſſe verliehen.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 806. Angermann, Paul
1. 9. 85 vermißt. Chriſtel, Hermann 13. 9. 76

Trotha geſtorben infolge Krankheit. Friedrich, Julius, Gefr.
6. 4. 86 leicht verw. Hempel, Hans 13. 10. 95 Cröll

witz durch Unfall leicht verletzt. Kicmſe, Emil 18. 12. 84
ſchw. verw. Lehmann, Kurt 21. 12. 87 gefallen.

Müller, Max 4. 10. 84 Giebichenſtein vermißt. Roſen
hahn, Ernſt 380. 6. 77 vermißt. Schadewald, Friedrich
30. 7. 87 geſtorben an ſeinen Wunden. Uhlig, Hermann,
Vigefeldw. 7. 10. 95 leicht verw. Voigt, Wilhelm, Gefr.

3. 11. 88 Trotha gefallen. Preußiſche Verluſt-
li ſt e Nr. 806. Groß, Hermann 11. 6. 94 leicht verw.
Jeuthe, Wilhelm 7. 3. 96 verw. 23. 9. 16. Meinhardt,
Otto, Utffz. 10. 3. 83 ſchw. verw. Preußiſche Ver-
Ia ſt l i ſt e Nr. 807. Hauck, Albert 4. 8. 96 leicht verw.
Kramer, Karl 24. 1. 85 leicht verw. Preußiſch:
Verluſtliſte Nr. 808. Große, Arno, Utffz. 13. 1. 89
tödlich verunglückt. König, Erich 28. 9. 97 leicht verw.
Ludwig, Wilhelm 16. 12. 96 bisher vermißt, geſtorben in
Gefangenſchaft 26. 7. 16 (A. N.). Schulze, Richard 26. 6. 91
bish. vermißt, zur Truppe zurück. Tatzkow, Richard, Gefr.
21. 12. 82 gefallen. Preußiſche Verluſtliſte Nr.
809. Rödel, Alfred 28. 9. 95 leicht verw. Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 400. Wäicht, Erich 28. 10. 94 vermißt.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 810. Fetſch, Otto
25. 5. 89 Giebichenſtein bish. verw., gerichtlich für tot er
klärt. Trautwein, Fritz 31. 12. 97 Trotha leicht verw.
Weickardt, Otto, 8. 4. 93 bish. vermißt, zur Truppe zurück.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 811. Fehling, Walter
3. 8. 91 Giebichenſtein gefallen. Jaroſch, Fritz
16. 4. 96 gefallen. Mobius, Max, Gefr. 4. 10. 91 verw.
Salomon, Hans 13. 8. 96 leicht verw., bei der Truppe.
Schenk, Walter 80. 10. 96 bish. verw., geſtorben.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Ober
leutnant: der Leutnant der Reſ. Erlec des Jnfanterie-
Regts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburgiſche
Nr. M (Halle); zu Leutnants der Reſerve: die
Vizefeldwebel: ESternach Naumburg a. S.), Sonder
mann (Mühlhauſen i. Thür.), Maſel (Halberſtadt), Bött-
cher (Erfurt), Bergmann (Deſſau), Paulus (Erfurt),
Läſeke (Neuhaldensleben), in ihren betreffenden Regimen-
tern, zu demſelben Range die Offizieraſpivanten: Albert
(Magdeburg), jetzt bei der 7. Batterie des Rheiniſchen Fuß-
artillerie- Regiments Nr. 8 dieſes Regiments, Herrmann
(Sondershauſen) und Wille (Eisleben) in ihrer Stellung;
zum Leutnant der Reſerve der Feldartillerie: Vize-
wachtmeiſter Günther (Erfurt) in ſeiner Stellung, Vize-
feldwebel Koch (Magdeburg), zum Leutn. der Landwehr-

nfant. 1. Aufgebots, ebenſo die Vizefeldwebel: Bergter
r Dörfer, Bauer, Rabe (Magdeburg), und

ch in ke (Halberſtadt) in ihren Regimentern; zum Leurn.
der Reſ. des Kraftfahrer-Batagillons der Vizefeldwebel
Starke (Zeirgie in
Kretſchmar (Naumbucog a. S.) zum Leutnant der Landwehr
Jnfant. 1. Aufgebots und Simon (Erfurt) bei den Pionieren;

der Fähnrich zur See von der Marine-Schule Krumhaar,
aus der Marine ausgeſchieden, als Fähnrich mit einem Patent
vom 28. Dezember 1914 im 7. Rheiniſchen Jnfant.-Regt. Nr. 69
angeſtellt und zunächſt dem Erſatz-Bataillon überwieſen.

BVerfall der alten Bezugsſcheine für Web-, Wirk- und
Strickwaren. Vom 1. Mai 1917 ab dürfen die Gewerbetreiben-
den Bezugsſcheine nach dem alten Muſter A und B alſo auch
die im März d. Js. ausgefertigten nicht mehr annehmen.
Nur die Bezugsſcheine nach dem neuen Muſter AI und BI ſind

dieſem Bataillon, die Vizefeldwebel

Ackrverteilung durch den Bund Erhaltung und Meh
rung der deutſchen Volkskraft. Um allen denen, die im un
klaren ſind über das ihnen auf den jüngſt vergebenen Acker
ſtücken zugeteilte Stück Land, Gelegenheit zu geben, ſich Auf
(Juß zu verſchaffen, wird z den folgenden Stunden auf dem
cker ſelbſt Auskunft erteilt: Mittwoch, den 28. April, vor

mittags von 9 bis 11 Uhr auf dem Acker an der Turmſtraße und
Feuerwache, Donnerstag, den 26. April, nachmittags von 5 Uhr
an auf dem Acker an der Alten Leipziger Chauſſee und Freitag,
den 27. April. zwiſchen 9 und 11 Uhr auf dem Acker am Berg
mannstroſt. Es ſei ausdrücklich auf dieſe Bekanntmachung hingewieſen. Nachträgliche Beſchwerden können nicht mehr erüic-

ſichtigt werden. Es ſoll alſo jeder einzelne, der irgend eine Frage
zu ſtellen hat ſich in der genannten Zeit auf dem Acker einfin
den. Mittwoch, den 25. April, iſt der Acker am Grünen Weg
fertig eingeteilt. Die Pächter dieſes Ackers werden eten, die
ihnen zukommenden Parzellen durch Einſtecken von Pfählen ab
zugrenzen. Gs ſei noch mitgeteilt, daß Schweinemiſt zur Ver
fügung geſtellt iſt Die Geſchäftsſtelle des Bundes gibt weitere
Auskunft. E. Abderhalden.Kürzung der Verkaufszeit. Aus Schuhhändler-
kreiſen wird uns geſchrieben: Die eingetretene Knappheit an
Schuhwaren hat den größten Teil der hieſigen Schuhfirmen ver
anlaßt, die übrige Verkaufszeit zu kürzen. Eine Umfrage bei
den Beteiligten ergab, daß ein Teil Sonntags völlig, ein anderer
auch während der Mittagsſtunden zwiſchen 1 und 3 Uhr ge
ſchloſſen halten wird. Wahrſcheinlich wird man nach Pfingſten
den Abendſchluß ſchon um 6 Uhr eintreten laſſen.

Die goldene Hochzeit beging am Sonntag der Jnvalide
Anton Scholz mit ſeiner Gattin, wohnhaft Friedrichſtraße 28.
Die kirchliche Einſegnung wurde mittags in der Ulrichskirche
durch den Superintendenten D. Wächtler vor genommen. Herr
Scholz war lange Jahre in der Maſchinenfabrik von F. Zimmer-
mann u. Co., Aktiengeſellſchaft, beſchäfiigt und iſt Jnhabec des
Allgemeinen Ehrenzeichens.

Wem gehören die eiſernen Gasrohre? Wie bereits mit-
geteilt, wurden in der Mozartſtraße 7 zwei Meter lange eiſerne
Gasrohre, die mit imprägnierter Papiermaſſe umgeben ſind, ge
funden. Da ſich der Eigentümer bisher nicht gemeldet hat, wird
nochmals auf den Fund hingewieſen. Die Rohre können im
7. Polizeirevier in der Kloſterſchule beſichtigt werden.

Aus den Vereinen
Der 3. kom. Bezirksverein hielt am 23. April im „Schweizer

haus eine Verſammlung ab. Vorſ. Kaufm. E. Roesner gedachte
der Verſtorbenen: Kaufmann E. Beyer, Ehrenmiglied des Ver
eins, Kaufmann und Stadtv. A. Michel und anderer. Die Er-
werbung der Stadtbahn hat auch den Verein befrie-
digt, der ſchon immer darauf aufmerkſam gemacht habe, doß
man aus den Sreitigkeiten mit dieſer Bahn nur herauskomme,
wenn man ſie käuflich erwerbe. Die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften ſchienen ſich überhaupt einer großzügigen Politik
zuzuwenden. Das zeige die Erwerbung der Vorburg Giebichen-
ſtein und des Gutes Seeben. Jm Süden müſſe auch einmal
etwas Durchgreifendes geſchehen. Nach dem Kriege werde
größeres Baugelände erforderlich ſein. Da kommt die Ein
gemeindung von Ammendorf und anderer Nachbargemeinden in
Frage. Sonſt emwickelten die ſich zur Stadt und bildeten für
Halle und ſeine Entwicklung ein Hindernis. Fetzt ſchon ſei nicht
weiteres Land für die Jnduſtrie mehr frei, die aber für uns ſehr
weſentlich wäre. Der Verein hält nach wie vor an der Verlänge-
rung der Siadtbahn vom Ranniſchen Platz aus durch die Beeſener
Straße feſt und bittet, die Sache ſchon jetzt zur Ausführung zu
bringen, wenn auch nur bis zum NMelanchthonplatz vor dem
Altersheim. Ferner müſſe die Böllberger Linie bis zur Stadt
grenze fortgeſetzt und weiter durch die Huttenſtraße bis zum An
ſchluß an die Merſeburger Straße gebracht werden. Von der
Führung der Sraßenbahn über die Peißnitz will der Verein
nichts wiſſen; man ſolle die ſchönen Anlagen durch eine Bahn-
anlage nicht verſchandeln, ſondern den Spaziergängern die Rithe
laſſen, die ſie jetzt haben. (Das iſt unſeres Erachtens eine fehr
engherzige Auffaſſung. Um einiger Spagziergänger willen kann
doch nicht ein ſolch ausſichtsreiches Verkehrsunternehmen einfach
beiſeite geſchoben werden. Uebrigens haben die Spagiergänger
auch dann voch auf der Peißnitz ruhige Plätzchen genug, um ihr
Einſamkeits- Bedürfnis zu befriedigen. Die Schriftl.) Dafür
ſchlägt er eine Fortführung der S'adtbahn über die Eliſabeth-
brücke, die Kreisſtraße an der Jrrenanſtalt und am Weinberg
vorbei bis zur Heide vor. Man habe da nicht nöig, teure Brücken
zu bauen, fahre auch durch totes Gelände bis nach der Heide. Es

ſchöne

der Saubrücke mit Durchläſſen hd Dies allez würde
lange nicht das koſten, was die Linie über daz Ueberſchwem
mungsgebiet an Koſten erfordert (7); denn mit 1 400 000
ſei dies nicht abgetan. Dann könnte der Ring mit der Linie vor
Kröllwitz her vor der Heide geſchloſſen werden. Man will die
Darbegung dem Magiſtrat zur geben. Am 30. Apri
findet eine vom Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdoff an
beraumte Ortsbeſich'igung infolge des Einſpruchs des ünter,
nehmers Schwenke, wegen der Führung der Straßenbahyr übe
die Peißnitz ſtatt. Die erſte Linie, die von der Stadt rebag
werden muß, iſt die n Gertraudenfriedhaf durch di
Deſſauer Straße mit Fortführung über den Landrain nach d.
Reilſtraße, dann ſei hier auch wieder ein Ring geſchloſſen. un
ſo gäbe es noch manche Strecke, die in Frage käme.

Vereins-Anzeiger
Rabattſparverein (e. V.). Am 25. April, abends 8 Uhr, in

MarslaTour außerordentliche Mitglieder Verſammiung:
Sieben- oder Achtuhr-Ladenſchluß? Auch Nichtmitglieder
haben Zutritt. Näheres Anzeige.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Dienstag findet die letzte Aufführung der „Trrinnen“ des Euripides mit Anna Feldhammer vom Verlire
Leſſing- Theater als Hekuba ſtatt. Mittwoch wird Mozarts
„Coſi fan tutte“ wiederholt. Ecfreulicherweiſe ſteigert ſch
der Erfolg dieſes entzückenden Werkes von Vorſtellung zu Vor
ſtellung. Donnerstag findet die erſte Aufführung von Lortzingt
zu ndine“ ſtatt. Auf die am Sonntag nachmittag 3 le
ſtattfindende einmalige Nachmittags- Vorſtellung des
mäderlhaus“ ſei

Der Variététheaterdirektorenverband hat an den Bundes.
rat eine Eingabe gerichtet, in der dargelegt wird, daß die
Schließung vieler Variétés mit Sicherheit zu erwarten ſei, wenn
die Polizeiſtunde nicht wieder auf 11 Uhr feſtgeſetzt würde,
Die Sommerzeit mache es ganz unmöglich, ſo früh zu beginnen
daß der Schluß zur geſetzlichen Stunde eintreten könne. Da
Reichsamt des Innern hat die Eingabe den Bundesregierungen
überwieſen und den Verband darauf aufmerkſam gemacht, da
die Bundesregierungen ermächtigt ſeien, für beſtimmte Bezirfe
oder Betriebe eine ſpätere Schließung der Theater, Gaſtwirt
ſchaften uſw. zuzulaſſen.

Gaſtſpiel es Großen Oberbayr. Bauerntheaters im Apollo
theater. Dieſen Dienstag wird das dreiaktige Volksſtück Die

Millibäuerin von Tegernſee“ von HartlMitius zum
letzten Male gegeben. Der Mittwoch bringt den erſten Anzen,.
gruber--Abend während des diesmaligen Gaſtſpiels. Zur Auf
führung gelangt eines der volkstümlichſten Stücke von Anzen,
gruber „Der Pfarrer von Kirchfeld“. Die Aufführung
gerade dieſes Stückes dürfte wohl der weiteſten Anteilnahme de
gegnen.

Kirche, Schule und miſſion
Vertretertag der preußiſchen Philologenvereine

Eine „Delegiertenkonfereng der preußiſchen Philologenvereine
wen hie Tage in Berlin ſtatt. Zum erſten Male im Kriege

die Vertreter der preußiſchen Oberlehrer zuſammen, um
über die Tätigkeit der Standesvereine im Kriege zu berichten d
über zeitgemäße Fragen des höheren Schulweſens und der
akademiſch gebildeten Lehrer zu beraten. Mit Freude und Ge
nugtuung konnte feſtgeſtellt werden, daß die Standesvereine der
Oberlehrer ſich durchweg tatkräftig auf den verſchiedenſten Ge
bieten der Kriegshilfe betätigt haben. Jn
vereinen wurden Kriegshilfsk zur Unterſtützung der Witwen
und Waiſen gefallener Amtsgenoſſen, z. T. auch zur Förderung
allgemeiner vaterländiſcher Beſtrebungen gegründet und ins-
geſamt etwa eine halbe Million Mark für dieſe Zwecke geſammelt.
Die großen Erfolge der Schulkriegsanleihen, der Goldgeldſamm-
lung und des Geldankaufs in den Schulen ſind in erſter Lineie
der Anregung und Förderung durch die Oberlehrervereine zu
danken. Die Sammeltätigkeit der Schüler, die im einzelnen
ſchon ganz hervorragende Erfolge erzielte, hat neuerdings in der
„Zentrale für Kriegshilfe der Schulen“ einen
Mittelpunkt erhalten. Die Vorſitzenden der Standesorganiſation

gültig. Jeder Verſtoß gegen dieſe Beſtimmung iſt ſtrafbar wäre nur die Verbreiterung der zweiten Eliſabethbrücke, eine haben in einem Aufrufe ihre Amtsgenoſſen zur Betätigung in
(RBSt.). Erhöhung der Kreisſtraße und eine entſprechende Brücke anſtelle der wirtſchaftlichen Mobilmachung aufgefordert. Auch andere

nicht recht frei, aber die Sprache hat angenehmen Wohlklang und ſ Tangl, Meinecke, Hintze, Kretzſchmar, Lüders, Schiemann, vonKunſt und Wiſſenſchaft die Zunge meiſterliche Fertigkeit. Alles in allem eine Leiſtung, Luſchan, Heusler, Noack, Dragendorff. v. d. Leyen, Geiger

Stadttheater die den ſehr ſtarken, andauernden Beifall und faſt auch den Roediger, Frey, Wentzel Schmitt, Sternfeld, Friedlaender,
monumentalen Lorbeerkranz erwarten durfte. Dem Herodes FPrennecx, Deſſau, F. J. dt, Hoetzſch, Schneider, Mittwoch

4. Hebbel-Abend: „Herodes und Mariamne“ durfte ſich ger Tandars s r v Seite (Pholoſophie).
li ſtellen, in Aufmachung und äußeren Wirkungen beſonders ge- Eine Kunſtausſtellung beſonderer ArtEs gibt im allgemeinen der Möglichkeiten, einer Rolle bei- iungen, aber auch darüber hinaus trefflich. Charlotte von ſt ſt g beſſ

zukommen, für den Schauſpieler zwei. Oder beſſer: es gibt im
großen und ganzen unter den Schauſpielern zweierlei Dar-
ſteller. Extenſiv nachſchaffende, das ſind die eigentlichen
fchauſpieleriſchen „Talente“ ſchlechthin, und intenſiv ge-
ſtaltende, die ſogenannten ſchauſpieleriſchen „Charaktere“.
Das ſchauſpieleriſche „Talent“ ſetzt ſein Können oder ſeine Kunſt
(oder oft genug auch nur ſein Wollen alſo etwa „Wulſt“ zu
nennen) daran, ſich der Rolle des Dichters (oder Schriftſtellers;

eine notwendige Ergänzung, dieweil zu unſerer Zeit, wie
ſtets, dieſe immer noch dichter geſät ſind als die Dichter), hin
zugeben, ſich darein zu verſenken, und was an ſchauſpieleriſchen
Möglichkeiten darin ſteckt, auszuſchöpfen und auf der Bühne
heraus zuſtellen. Was das ſchauſpieleriſche „Talent“ dabei kenn-
zeichnet, iſt ein Sichſelbſt-Verleugnen, ein Außer-ſichgehen, das
„Extenſive“, wie geſagt. (Der bekannte Berliner Schauſpieler
Albert Baſſermann z. B. iſt ein großer Künſtler dieſer Art.)
Anders die ſogenannten ſchauſpieleriſchen „Charaktere“. Was ſie
treiben iſt ein Jnſichgehen mit der Rolle, ein Aufſaugen, etwas
Jntenſives, wie oben bemerkt. Und zwar zu dem Zwecke, die in
ſich aufgenommene Figur des Schauſtückes mit Eigenem zu
füllen, mit der eigenen Seele zu beleben, ihr etwas von ihrem
„Jchſelbſt“ einzublaſen. (Um auch hier einen namhaften Ver-
treter zu nennen: der kriegsgefangene Alexander Moiſſi.) Das
ſchauſpieleriſche „Talent“ alſo leiht der Rolle des Dichters ſelbſt
los ſein Kleid, der ſchauſpieleriſche „Chorafter“ hingegen hängt
ſeinem ſelhſtiſchen „Jch“ die Rolle des Stückes um. 8

Solche Unterſcheidungen haben mit dem ſog. „ſeelenvollen
oder „geiſtvollen“ Spiel dieſes oder jenen Künſtlers nichts zu
ſchaffen; das ſind meiſt Mißverſtändniſſe für ſich. Baſſer
mann beiſpielsweiſe ſpielt, obwohl ſelbſt ſeeliſch neutral, doch
ſeelenvoll aus des Autors Manuſkript heraus.

7

Direktor Sach ſe, der geſtern am letzten Hebbel-Abend den
Judenkönig in „Herodes und Mariamne“ in einer prachtvoll ein
gekleideten, kraftvoll hingeſtellten und wacker durchgeführten Auf
führung vor nahezu vollen Bänken auf ſeiner eigenen Bühne zu
Gaſt ſpielte, geht entſchieden den Weg der ſchauſvieleriſchen
„Talente“. Begzeichnend dafür iſt ſchon der ausgeſprochene

um Dekorativen, der Darſtellern dieſer Schule oft ann La beim großen Publikum ſtets unfehlbar viel Anklang
indet. Jm ganzen zeigte die Geſtalt ausgeſprochene ſchau
eleriſche Wohlerzogenheit und Fünſtleriſches Maß, und wenn

unter der Hand auch mancher leere Geſtus mitlief, ſo kam doch
nes Königs männlichmarkige Figur zuwege. Das Oraan ſchien

Durand, die die Alexandra vorſtellen ſollte, verſchwand
mehr Gouvernantin als Jntrigantin völlig in der Umgebung,
Jrma Grawi wirkt leider rein figürlich zu wenig, half ſich
aber mit Temperament durch ihre Aufgabe (Salome). Hans
Friedrich iſt ziemlich ausgeſprochen ſchanſpieleriſcher „Cha
rakter“. Er gab in der Rolle des Someas ſein beſſeres „Jch“
wieder mit rühmenswertem Erfolge. Kurt Wilcke als Joſeph
und Herodis Statthalter ſieht ſich um 10 Jahre zu jugendhaft
und um eines Hauptes Maß zu unbedeutend an, Karl Ziſtigs
Titus war recht und ſchlecht ein römiſcher Hauptmann, Eugen
Teuſcher genügte im Gewande des Soemus. Ludwig
Maſſon war Spielwart.

Jm ganzen bleibt dieſer Abend buchenswert; der ſtarke Be
ſuch des Theaters gehört mit zu der Erinnerung. Ver.

u m9 -—”9-9-C-—

Göttingen Vorort der deutſchen Akademien

Die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen hat die
Vorortgeſchäfte des Kartells der deutſchen Akademien über-
nommen. Vorſitzende Sekretäre der Geſellſchaft ſind zurzeit der
Zoologe Ernſt Ehlers und der Profeſſor der ſemitiſchen
Sprachen Enno Littmann.

Die Berliner Univerſität und das Gymnaſium
Wie erinneclich, hatte ſich eine große Anzahl von Pro

feſſoren der Univerſität Leipzig dahin ausgeſprochen, daß das
humaniſtiſche Gymnaſium ihnen nach wie vor als die beſte Vor-
bereitungsſtätte für das Studium der Geiſteswiſſenſchaften
gelte; in den neuerdings wieder hervortretenden Beſtrebungen,
durch Abſchaffung oder weſentliche Beſchränkung des Unterrichts
in einer der klaſſiſchen Sprachen die Eigenart des humaniſtiſchen
Gymnaſiums zu zerſtören, erblickten ſie eine Gefahr für die
Zukunft des deutſchen Geiſteslebens. Dieſer Erklärung, der
mittlerweile zahlreiche Dozenten verſchiedener Univerſitäten ge
folgt ſind, haben ſich nunmehr auch ſiebzig Dozenten der
Univerſität Berlin angeſchloſſen. Es ſind: Kleinert, Harnack,
von Baudiſſin, Kaftan, Seeberg, Deißmann, Holl. Mahling,
Runze, Greßmann, Schmidt, Stuhlflanth, Richter (Theologie).

v. Gierke, von Martitz, Kahl, Stammler, Kipp, Triepel,
Seckel, Hehmann, von werin, Stölzel, Neubecher, Vornhak,

ürſtenau, Goldſchmidt, Bruns, Meyer (Jurisprudenz).dere Hieſchfeld. Stumpf, Schwargz, von WilamowitzMoellen
dorff, Engler, Riehl, Morf, Schäfer, E. Meyer, Diels, Roethe,
Erman. Troeltſch. Delitzſch, Norden, W. Schulze Delbrück

findet in der Zeit vom 19. bis 30. April in Berlin im Kunſt
ſalon „Caſpar“, Kurfürſtendamm 233, ſtatt. Die Liebes-
gabenſammelſtelle für Kriegspferde, Ber
lin W. 35, Genthinerſtr. 15, veranſtaltet mit Genehmigung des
Miniſteriums eine Lotterie von Kunſtwerken, für die
zahlreiche bekannte Künſtler und Kunſtinſtitute Gemälde, Zeiche
nungen, graphiſche Arbeiten, Kleinplaſtiken, Silberſachen und
dergleichen geſtiftet haben. Der reiche Schatz dieſer lockenden
Gaben iſt zurzeit bei „Caſper“ zu ſehen. Eine nach dem Leben
geformte Büſte des Kaiſers von Profeſſor Johannes Götz gibt
dem Hauptansſtellungsraum die Weihe. Namen wie Trübner.
Hans am Ende, Angelo Jank Hohlwein, Kampmann, Ernſt
Liebermann, Steinhauſen, Werner Schuch, der Hallenſer Hans
von Volckmann uſw., die in der Ausſtellung vertreten ſind
mögen den Hochſtand der Ausſtellung kennzeichnen. Ein im
Augenblick beſonders anziehendes Stück iſt ein feines Paſtell
bildnis, das Fritz Auguſt von Kaulbach für die Verlofung ge
ſt?ftet hat. Man erkennt leicht in dem zarten Frauenkopf die
Zarin. Es mutet wie eine Jronie der Weltgeſchichte an, de
ein Bildnis dieſer wenig glücklichen Fürſtin im Weltkriege zur
Beſten der deutſchen Kriegspferde verloſt wird. Ein Lichthil
des Kronprinzen und ſolche bedeutender Heerführer, von dieſe
ſelvſt mit eigenhändiger Unterſchrift verſehen und für dieſe
Verloſung geſtiftet, zeigen die Beachtung, das auch das Feldhee
dieſer gemeinnützigen Veranſtaltung entgegenbringt.

Die Deutſche Shakeſpeare- Geſellſchaft
hielt am 22. April in Weimar ihre 53. Jahresverſammlung bei
mäßiger Beteiligung. ab. Nach der Begrüßungsanſprache
Vorſißenden, Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Brandt- Berlin
ſprach Geh. Hofrat Marterſteig, Jntendant des Städtiſchen
Theaters in Leipzig, über „Shakeſpeare-Regie“. Der Gr W
herzog ließ dem Redner das Komthurkreugz zum Falkeno
überreichen. Bei Erledigung der Geſchäfte der Geſellſ
wurde feſtgeſtellt, daß eine erfreuliche Mitgliederzunahme
verzeichnen iſt. Der Präſident Geheimrat Brandl und
präſident Exzellenz von Vignau wurden wiederge wen
Zwei Anträge, mit den zukünftigen Jahresverſammlungen ve
örterungen über Shakeſpegre-Fragen zu verbinden, und die
Schaffung einer Geſamtbibliogravhie über Shakeſpeare in
Wege zu leiten, wurden Ausſchüſſen zur Vorberatung ätr
ſen. Rachmittags wurde ein einfaches Mittagsmahl in J
„Erholung“ eingenommen. Abends wohnten die Mitglieder
Geſellſchaft einer Aufführung von Shakeſpeares Luſtſpiel „Ve
Iarene Liebesmühß“ im Hoftheater bei

allen Provingial.
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S Servies in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
e Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, An h.

T öffentlichen Wohlfahrtspflege wurden von den Obernen unterſtützt, und vlelſech haben Vertreter des

es in den EhrenAusſchüſſen mitgearbeitet. Der „Jugend-
für Kri digte. wurde tatkräftig gefördert. Dem

ſchen Hüfsbund gehören faſt alle Oberlehrervereine als
eder an, ein beſonderer Berufungsausſchuß für kriegs

philologen iſt bei der Zentrale des Bundes in Berlin

dienſt erwarben ſich die Oberlehrer um die
Unterrichtskurſen für kriegs-frühere Schüler höherer Lehreiner gro Anzahl von Kriegsbeſchä

die Ablegung der Reifeprüfung oder beſchleunigtes Auf
in eine höhere Klaſſe ermöglicht wurde. Zu den Be-

sgegenſtänden der Delegiertenkon die von jetzt ab
t Seichnung „Vertretertag der preußiſchen Philologenwereine“
v ehörte neben inneren Angelegenheiten die Frage der

heitsfchule“ und beſonders die „Hilfslehrer-
7 Die Hilfslehrer befinden ſich einerſeits infolge der
en Anſtellungsverhältniſſe, andererſeits, weil ſie vielfach,

Dtlich an ſtädtiſchen Schulen, von der Teuerungszulage aus
loſſen ſind, in einer bedauerlichen Notlage. Der wieder
le Vorſitzende, Prof. Dr. TrautweinCharlottenburg,

beauftragt, die vorgetragenen Wünſche an zuſtändiger
zu vertreten.

Laufende Kriegsbeihilfen an Geiſtliche
wir erfahren, ſind den im Amte ſtehenden Geiſtlichenh ngeſiſchen Landeskirche in den älteren preußiſchen Pro-

Ta für die Zeit bis zum 1. April 1917 auche Wege ditfen nach den für die höheren Staatsbeamten

Abenden Grundſätzen aus dafür verfügbar geweſenen
Stirchlichen Mitteln ausgezahlt worden. Ueber die Durch
Stein der Fortgewährung ſolcher BVeihilfen über den
ril 1917 hinaus, entſprechend den vor kurzem verlautbarten
en ſtaatlichen Grundſätzen, welche eine weſentliche Aus

ung und Erhöhung der Beihilfen bedeuten, ſind ſofort Er
gen eingeleitet worden, die mit größter Beſchleunigung

Preisverhältnis der landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe

uUniverſitätsprofeſſor Dr. G. Fröliſch-Halle a. d. S.
Die Preiſe der meiſten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe
durch ſogenannte Höchſtpreiſe feſtgelegt und begrenzt.

eſſen hat ſich dieſe Feſtlegung nur nach und nach, in
ſeren Zwiſchenräumen, vollzogen, je nachdem ſich das
ürfnis dazu, zugleich mit der Notwendigkeit der öffent-Jrwirhichaftung, herausſtellte. Die Folge war, daß

nach der gerade vorliegenden
tſchaftlichen Lage feſtgelegt wurden, wobei mancherlei
älligkeiten der Entwicklung mitgewirkt hatten, Zu
igkeiten, deren dauernder Einfluß auf die Preisgeſtal

j zu bezweifeln iſt. Das Preisverhältnis der landwirt-
ftichen Erzeugniſſe iſt dadurch gegenüber dem im
den geltenden Verhältnis beträchtlich verſchoben wor
Da aber die geſamte Betriebsorganiſation, ſoweit ſie
t durch die natürlichen Verhältniſſe (Bodenbeſchaffen-
Höhenlage, Niederſchläge, Klima) beſtimmt wird, in
Friedenspreisverhältnis begründet iſt, müſſen durch
ende Aenderungen dieſes Verhältniſſes eine weit
de Erſchütterung der Betriebsorganiſation bewirken.
ſolche Erſchütterung beeinträchtigt die Leiſtungsfähig

der deutſchen Landwirtſchaft, denn jede Aenderung im
iebe iſt zunächſt mit beſonderen Aufwendungen ver-
den, denen nicht gleich die entſprechenden Erfolge gegen
ſtehen können. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß der

Mangel an Betriebsleitern, das Fehlen oder die
geſetzte Leiſtungsfähigkeit von menſchlichen und tie-
n Arbeitskräften, die Unmöglichkeit, Dünger oder

gut zu beſchaffen und neue Maſchinen zu kaufen, einer
jeſtaltung der Betriebsorganiſation ſchwere, teilweiſe

jberwindliche Hemmniſſe bereiten. Bei dieſer Sachlage
alles darangeſetzt werden, das Preisverhältnis der

wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſo zu geſtalten, daß jeder
iz zu tiefergreifenden Organiſationsänderungen ent-
Esmußeinorganiſches Preisverhält-z wieder hergeſtellt werden. Den Ausgangs-
dafür kann natürlich nur das Friedensverhältnis
wobei aber den Aenderungen und Verſchiebungen

Sachlage, die der Krieg bewirkt hat, Rechnung zu
iſt. Das oberſte Ziel aller landwirtſchaftlichen

igkeit im Kriege iſt die Erzeugung möglichſt vieler
rungsſtoffe für die Menſchen. Bei dem faſt völligen
hluß Deutſchlands iſt in erſter Linie die Menge der
rungsmittel zu berückſichtigen, beſonderen Liebhabe-

i hinſichtlich des Geſchmackes und des Genuſſes kann
in zweiter Linie Rechnung getragen werden. Ein

isverhältnis, das dieſen Forderungen Rechnung trägt,
t ganz von ſelbſt den Gang und die Organiſation der
wirtſchaftlichen Erzeugung im Sinne der Bedürfniſſe
deutſchen Volkes. Jeder Anbau und Arbeitszwang,
nur verderblich wirken könnte, iſt dann überflüſſig.

Kartoffelſtärkefabriken und Trocknereien
Man ſchreibt uns: Zu keiner Zeit
ung der Kartoffel für die Volksernährung ſo ſtark in

nung getreten, als in dem gegenwärtigen Zeitraum
furchtbaren Völkerringens. Die größtmögliche Aus
ng der Kartoffel durch die beſte Verwertung ihrer
verte erſcheint das Gebot der Stunde.

Die ungeheuren Verluſte an wertvollen Nährſtoffen,
die Kartoffel in der Aufbewahrung erleidet, können

h die Stärke und Trocknungsinduſtrie, durch die Um
g in Dauerware aufgehoben werden. Die Trocken
el hat ſich als Nahrungsmittel in ihren Haupt und

produkten in der Volksernährung ſehr bewährt und
den Lorzug, im Transport ohne Rückſicht auf Witte

in Erſparnis von Eiſenbahnwagen im Verhältnis
genbedarf der Friſchkartoffel von 1 zu 4 zu er

Vie uns berichtet wird, haben die beiden Kartoffelver
e duſtrien eine ſtändige Kommiſſion gebildet, die

dende ſehr beachtenswerten Forderungen aufſtellt.
ewertung der Kartoffel für Jnduſtriezwecke ſoll nach
t t und nicht nach Zentnerpreis erfolgen. Sehr

hierzu bemerkt, daß der bis jetzt geübte Handel
ewicht der Erzeugung der Trockenfabrikate hinder-
er m „inem Kartoffelpreis von 5 Mk. für den

mit einem Stärkegehalt von 17 v. H. koſtet das
idertſtel im Zentner 30 Pfa., demnach hätte der

einzelnen Höchſtpreiſe

iſt die hohe Be

Zentner einen Wert von 5,10 Mk. Beläuft ſich da in gegen diet n n auf 12 v. H., ſo wäre der Zentnerpreis
den T im die h nicht nach Stärkegehalt, ſon

nach Zentnerpreis bezahlt, ſo hat der Erzeuger keinJntereſſe, der Fabrik ſtärkereiche Kartoffeln zu ſeſern, der
Preis der Dauerware wird durch die geringere Aus-
beutung bedeutend verteuert und der Eiſenbahn fällt eine

arten r zu.rch eine Regelung nach Stärkegehaltsbezaylunwird weiterhin erreicht, daß die ſtärkenrmen Aarchoſſein die
ſich für Speiſezwecke beſſer eignen, geradenwegs der Volks
ernährung zugeführt werden, während umgekehrt der Ver
brauch ſtärkereicher Kartoffeln im Haushalte eine Ver
geudung wertvoller Nährmengen bedeutet. (7)

„Hinſichtlich der Frage, nach welchen Bedingungen die
Lieferung der Fabriken mit Kartoffeln erfolgen ſoll, wird
für Abnahme auf der Empfangsſtation eingetreten.

Die vorgeſchlagene Regelung würde jedenfalls dazu
führen, daß alle ſtärkearmen Kartoffeln zu Speiſezwecken
verwendet werden und die ſtärkereichen Sorten ihre rich
tige Verwendung in haltbarer Dauerware finden.

Landwirtſchaftliches
Abgabe von Arbeitspferden

Die Landwirtſchaftskammer dieProvinz Sach ſen gibt folgendes bekannt:
Jnfolge der im Verhältnis zur Nachfrage geringen

Anzahl der uns überwieſenen arbeitsverwendungsfähigen
und kriegsunbrauchbaren Pferde nimmt die Liſte der bei
uns zur Berückſichtigung vorgemerkten Bewerber einen
ſolchen Umfang an, daß gar nicht damit zu rechnen iſt,
jemals alle Bewerber zu befriedigen. Nach feſtgeſtellten
Tatſachen ſteht es außer Zweifel, daß viele der ſeit länge-
rer Zeit vorgemerkten, aber noch nicht befriedigten Antrag
ſteller ſich inzwiſchen auf irgendeinem anderen Wege Pferde
beſorgt haben. Um ſolchen nicht noch weitere Pferde zu
überweiſen und dafür dringendere Fälle unerledigt laſſen
zu müſſen, werden die alten Liſten hiermit ab 1. Mai d. J.
für unwirkſam erklärt und durch neuangelegte erſetzt.

Diejenigen Vorgemerkten der bisherigen Liſte, welche
Wert darauf legen, wieder in der neuen Liſte geführt zu
werden, werden hiermit erſucht, uns eine ſchriftliche Er
klärung zugehen zu laſſen, in welcher ſie die eigenhändig
unterſchriebene Verſicherung abgeben, daß es ihnen nicht
möglich geweſen iſt, ſeit dem 1. Dezember 1916 Pferde auf
irgendwelchem Wege zu beſchaffen. Nur ſolche, von denen
dieſe ſchriftliche Verſicherung vorliegt, werden außer den
neuen Bewerbern in die neue Liſte aufgenommen. Neu
anträgen kann nur näher getreten werden, wenn eine
durch das zuſtändige Landratsamt oder polizeilich be

Beſcheinigung über nachſtehende Fragen bei
ügt iſt:

1. Wieviel Acker befindet ſich unter dem Pfluge?
2. Wieviel Spannkraft iſt vorhanden (Pferde, Ochſen
Kühe)? 3. Wieviel Pferde wurden im Frieden gehalten?
4. Wieviel Pferde ſind zwangsweiſe während des Krieges
abgegeben 5. Wann fand die Aushebung ſtatt? 6. Wie
viel Pferde ſind freiwillig abgegeben? 7. Sonſtige, die
Dringlichkeit begründende Angaben.

Da der Landwirtſchaftskammer im Verhältnis zum
Bedarf nur ein geringer Prozentſatz Pferde überwieſen
wird, können nur die allerdringendſten Anträge berück-
ſichtigt werden, und es darf niemand damit rechnen, den
Friedensbeſtand an Pferden zu erreichen.

Pflanzkartoffeln
Durch die Bekanntmachung vom 24. März über Kar-

toffeln, welche neue Beſtimmungen über die dem Kartoffel
erzeuger zu belaſſenden Mengen enthält, iſt eine ſtarke Be
unruhigung in allen am Kartoffelbau beteiligten Kreiſen
entſtanden, weil bei den für den Anbau feſtgeſetzten Saat
gutmengen die Erzielung einer ausreichenden Kartoffel
ernte unmöglich erſcheint. Der Ausſchuß für Pflanz-
kartoffeln hat daher ſoeben an den Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes folgende dringende Eingabe gerichtet:

Der Ausſchuß für Pflanzkartoffeln erblickt in der Bekannt
machung vom 24. März eine große Gefahr, durch welche ein im
vaterlöndiſchen Intereſſe liegender, möglichſt ſtarker Anbau
von Kartoffeln in dieſem Jahre verhindert wird. Der
Ausſchuß richtet deshalb an Eure Exzellenz die dringende Bitte,
ſchleunigſt die Beſtimmung treffen zu wollen, daß in der Aus
führung der obigen Bekanntmachung unter keinen Umſtänden
den Landwirten die Pflanzkartoffeln fortgenommen werden
dürfen, welche für die vorjährige Anbaufläche unter Zugrunde-
legung einer Auspflanzmenge von 20 D.Ztr. für den
Hektar erforderlich ſind. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes.
gez.: A. Saeuberlich, Geheimer Oekonomierat.

Vermiſchtes
Schwere Exploſion in Angonlème.

„Bern, 28. April. „Matin“ meldet aus Angoulème, in der
dortigen Pulverfabrik habe ſich eine ſchwere Exploſion
ereignet, die bedeutenden Sachſchaden angerichtet habe.
Menſchenleben ſollen nicht zu beklagen ſein.

für

Börſen- und Handelsteil
Dividendenvorſchläge

Akt.Geſ. Eiſenwerk Krafft 12 (10) Proz.e ryrtabrir Hirſchberg vorm. Heinrich noch Co. 15 (30)

rozent.
Vereinigte chem, Fabriken Ottenſen-Brandenburg

15 Prozent, außerdem 15 Prozent Bonus,
Aachen Münchener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft

600 Dividende für die Aktie.
Aachen Münchener Rückverſicherungs Geſellſchaft

140 für die Aktie.

wieder

twieder

wieder

des Vereins deutſcher Werkzeug
April hielt der Verein deutſcher

Werkzeugmaſchinenfabriken ſeine Hauptverſammlung in Berlin
ob. Hervorragende Bedeutung erhielt die Hauptverſammlung
durch den Vortrag des zweiten Vorſitzenden Profeſſor Dr.-Ing.
Schleſinger über „Neue Ergebniſſe mit Erſatzſtoffen“. Der
Verein, der jetzt ſämtliche Werkzeugmaſchinenfabriken Deutſch
lands umfaßt, ſteht unter Leitung des Generalſekrerärs Dr. Neg
beur. Die deutſche Werkzeugmaſchinen- Induſtrie hat ſich den

Hauptverſammlung
maſchinenfabriken. Am 23

Anforderungen, welche der ungeheure Verbrauch an Munition
und die Deckung des allgemeinen Heeresbedarfs ſtellten, durch

aus gewachſen gezeigt. Die Beſchäftigun jg war im Berichtsjahreeine durchaus rege. Vielfach wurde mit Doppelſchichten ge
arbeitet. Die Behörden haben mit Vertrauen und gutem Er
folg den Verein zur Mitarbeit zu den Kriegsarbeiten herange-
zogen.

„Nur zur Verechnung.“ Der „V. wi„Vor kurzem hat ein erfindungetelger Man d e
nuigsſcheck unterſchlagen und auf ſehr einfache Weiſe für ſich
verwertet: er hat ſich einfach ein Sckeckkonto auf den Namen des
VerrechnungsſchecksEmpfängers bei einer Bank einrichten und
ſich dann den Betrag gutbringen laſſen. Er hat die auf dem
V.Schec vermerhie Summe auf dieſe Weiſe auch erhalten. Es
iſt üblich Verrechnungsſcheck ſelbſt über höhere Beträge in
p w Briefen zu verſenden, in der irrigen Annahme, der
Scheck könne im Wege der Vererchnung nur von dem zu Gelde

gemacht werden, auf deſſen Namen er ausgeſtellt iſt. Der ein
fache Verſand durch Briefpoſt iſt für Handel und Verkehr ſoaußerordentlich bequem und befördert die bargeldloſe Jahres
ſo erheblich, daß es verwunderlich iſt, weshalb nicht längſt eine
wirkliche Gewähr gegen Unterſchlagungen von V.Schecks ge
troffen wurde. Es gibt m. E. einen ſehr einfachen Weg: Die
en werden, von jedem, der ſich ein Bank

nur eine inwandfrei uswei tn ei ien A is zu
Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strubä zu Die Verwaltung gulee m

i len, er Umſatz, falls nicht unvorſt er 2 Mill. 4 Drelen ne heweſehene Am
Die Fahrzeugfabrik Eiſenach verteilt dies Ja wieder25 Prog. Dividende. Der Reingewinn beträgt für z

Geſchäftsjahr 1 408 901 gegen 1 770 912 im Vorjahr.
S Die Werke des Zwickauer und Lugau-Oelsnitzer Stein

kohlenreviers haben die Kohlenverkaufspreiſe um 20
für den Doppelwagen erhöht.

Letzte Telegramme
Das 100. feindliche Flugzeug außer Gefecht geſetzt

Berlin, 24. April. Die Jagbdſtaffel Richthofen
hat den 100. Gegner abgeſchoſſen. Trotz der wenig günſtigen
Witterung war die Fliegertätigkeit am 23. April rege. Jn zahl
reichen Luftkämpfen verlor der Gegner 11 Flugzeuge; davon be
finden ſich ſechs in unſerem Beſitz. Während an vielen Stellen
unternommene Angriffe der feindlichen Flieger auf unſere
Feſſelballons erfolgreich abgewieſen wurden, gelang es unſeren
Fliegern, vier Vallons des Gegners brennend zum Abſturz zu
bringen. Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen ſchoß ſeinen
46., Leutnant Wolff ſeinen 19. und 20. Gegner ab. Die von
Rittmeiſter Freiherrn v. Richthofen geführte Staffel ſetzte damit
das 100. feindliche Flugzeug außer Gefecht. Zahlreiche Erkun
dungs- ſowohl wie Bombenflüge führten zu den gewünſchten Er-
gebniſſen. Hand in Hand mit der Truppe arbeiteten unſere Jn-
fanterie- und Artillerieflieger. Auf dem Balkan belegte
wiederum ein bewährtes Geſchwader wichtige Anlagen des
Gegners mit 3500 Kilogramm Bomben.

Wilſons Rache an den Neutralen
Amſterdam, 24. April. Trotz widerſprechender Nach-

richten und angeblicher Aeußerungen Wilſons iſt zwiſchen
England und Amerika eine Uebereinſtimmung
darüber erzielt worden, die Lebensmittelagusfuhr
Amerikas nach Europa auf ein Mindeſtmaß zu reduzieren und
eine ſcharfe Kontrolle durch Amerika durchzuführen. Die
Vorräte Amerikas ſind für die Entente aufge-
kauft worden, die Ernte wird unter Amerika und die
Entente verteilt. Wilſon macht den europäiſchen Neu-
tralen Schwierigkeiten, um, nach der Meinung der engliſchen
Politiker, ſich an ihnen zu rächen, weil die Neutralen Wilſons
Kriegsaufruf nicht unterſtützten.

Die portugieſiſche Kabinettskriſe
Bern, 24. April. Dem „Temps“ zufolge, wird Almeida

wahrſcheinlich Präſident des neuen portugieſiſchen Kabinetts
bleiben und das Jnnere übernehmen. Coſta und Mattos
werden die Finanzen und den Krieg behalten. Die Umbildung
des Kabinetts dürfte vornehmlich die Miniſterien für Handel
und Jnduſtrie, Landwirtſchaft und öffentliche Arbeiten be-
treffen, da die Wirtſchafts- und Verpflegungskriſe des Landes
jedenfalls einer der Gründe für die Kabinettskriſe iſt.

Finanzminiſter Coſta, der augenblicklich in Paris
weilt, wurde telegraphiſch nach Madrid zurückberufen.

Kriegeriſche Stimmung in Minsk
Petersburg, 23. April. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) Auf dem in Minsk tagenden Kongreß von Ver-
tretern aller Armeen an der Weſtfront ſagte der frühere
Dumaabgeordnete Sozialiſt Tſerſtelli, daß ein
Sonderfrieden für Rußland eine nicht wieder
gutzumachende Kataſtrophe wäre. Tſcheidſe, der
Vorſitzende des Arbeiter und Soldatenrates in Peters-
burg, proteſtierte gegen den angeblichen Dualismus in der
Regierungsmacht, der infolge der Tätigkeit der beiden
Körperſchaften beſtehen ſolle. Es beſtehe kein Dualismus,
ſondern nur eine einfache politiſche Kontrolle der Regie-
rung, die immer vorteilhaft und notwendig ſei. Dieſe Er-
klärung wurde von der ganzen Verſammlung mit großem
Beifall aufgenommen, die die Marſeillaiſe anſtimmte.

Die ruſſiſchen Arbeiter geben nach
Stockholm, 24. April. „Nowoje Wremija“ erfährt, daß

in Zarskoje Selo Soldaten auf Streikverſammlungen einen
Beſchluß des Soldatenrates verlaſen, worin den ſtreiken-
den Arbeitern gedroht wird, 75 000 Bajonette würden ſie
zwingen, wenn ſie die Arbeit nicht wieder aufnähmen.
Daraufhin haben, nach dem Petersburger Blatt, die
Arbeiter nachgegeben.

Kirchliche Nachrichten.
St. Bartholomäus Mittwoch, den 25, April, abends 8 Uh

Kriegsb tſtunde: Paſtor Derfs.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Miige s den 25. April Wolkig, mäßig warn, nirgends erhebliche

iederſchläge.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Geſpräche

über militäriſche und wirtſchaftliche Dinge
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Direction der Bisconto Gesellschaft In Berlin.
Bilanz am 31l. Dezember 1916.*)

AKktiva.
Kass

bei

Bundes-

ptaatenb) eigene Accepte
e) eigene Ziehungen
d) Solawechsel der Kunden an

die Order der Bank

831 392 992,21

24

171 74 021
1 302 992

Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen
Reports und Lombards gegen börsengängige

113 145 009

131 250 035

Pigene Wertpapier o.
a) Anleihen u. verzinsliche Schatzanweisungen

des Reichs und der Bundes-
48 503 716,03

und
banken beleihbare Wert-
papiere

c) sonstige börsengängige
Wertpapiere ed) sonustige Wertpapiere

6 366 143,43
1 753 38.

Konsortial-Beteiligun gen.
Beteiligung b. d. Norddeutschen Bank in Hamburg
Beteiligung b. d. A. Schaaffhausen'schen Bank-

verein A. G.
Dauernde Bet

a gedeckte 4 436 166 661,85
davon d. dörsengängige Wert-

papiere gedeckt 185501 849,37
b) ungedeckte 97 345 171.22

Außerdem Avab und Bürgschafts-
sechuldner 136 869 322. 38
Wertpapierbestände der Pensionskasse und der

Stiftungen
Binriehtung

ab züglich Ueberweisung a. d.
Gewinn- u. Verlustrechnung
von 1916

e e.

8ankgebaäude in Berlin, Bremeh,
oblenz, Essen, Frankfurt a. M.

Frankfurt a. O. Hattingen,
London Mainz, Mühlheim 27 085 752,73
Abaüglich Hypothek auf Grund-

14 176 205

Paasiva.
Fingezahlte Kommandit-Anteile
Allgemeine (gesetzliche)

hierzu Ueberweisung aus d. Ge-

aus d. Ge-
ung v. 1916

hierzu DVeberweisun
winn- u. Verlust-Rec

Reserve 34 e

winn- u. Verlust-Reehnung v. 1916 25 000.
Besondere Reserve 00 000.

1 000 000.,
Glaubiger
a) Nostrover pflichtungen
b) seitens d. Kundschaft bei Dritten

benutzte Kredite
c) Guthaben deutscher Banken und

en fallig 4 350 656 036., 88
2 darüberhinaus

bis 2.3 Monaten
fällig 349 893 093, 13

3. naci3 Monaten
fällig

e) sonst. GlAubiger
1. innerhalb 7Ta-

gen fallig 4 533 482 269,40
2. darüberhinaus

bis z. 3 Monaten
fällig 102 416 90454

3. nach3 Monaten
fällig

33241 82860

5 539 538, 49

„200 968 829,66

13394 646.05 7W7 943 7786, 06

12 034 699. S 6G7 833873.79 16441577 846

Accepte und Schecks
a) Accepte
b) noch nicht eingelöste Schecks

4 390972 226.48
48656741. 42 44 838 957

Auberdem
Avab und 7F

schaſts verptlich-
tungen 136 869 322, 39

Figene Ziehungen
von für Rech-

nung Dritter
Weiterbegebene

Solawechsel der
Kunden an die
Order der Bank

Wohlfahrtseinrichtungen:
David Hansemannsche Pensiong-

Kasse 4798hierzu Ueberwei-
sung aus d. Ge-

n n

mm u

winm- u. Verlust-
Rechnung v. 1916 400 000.

Adolph von Hansemann- Stiftung
Schoeller-Stiſtung.
Dr. Arthur Salomonsohn-Stiftung

wird mit

Metz, Mulheim

stollen,

Die Auszahlung erfolgt
15. Mai 1917 auch noch bei fol
in Aachen bei der Rheinisch-We

Augsburg bei der Bayerischen

bei dem Bankhause 6. v.

Hannover bei dem Bankhause

deren Ahbtellung Becker

Mannneim bei der Süddeutsche
Moeiningen bei der Bank für Th

Göin bei dem A Sehasffhausen'schen Bankverein
Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg,

in den Vormittagsstunden von 9 dis 12 Uhr berzahlt,

Barmen bei dem Barmer Bank-Verzin Hinsberg,
Breslau bei dem Bankhause E. Heimann.

München bei der Bayerlschen Hypotheken-
bei der Bayerischen Vereinsdank,

NMürnberg bei der Bayerischen Disconto-
Stuttgart bei der Stahl Federer A. -G.,

bei der Königlich Württembergischen Hofbank, G. a. h.

Disconto-Gesellschaft, Berlin.
Der Gewinnanteilschein Nr. 9 unserer Kommaye,

Mk. 60, für die Stücke von 600 Marh,
120, für die Stücke von 1200 Mark

vom 24. Apri 1917 a3.
in Berfin bei unserer Kuponkasse, W., Behrenstr. 42,

Bremen, Coblenz, Essen, Frankfurt a. M, Königsberg p,
Saarbrücken bei unseren Nieder,

Cöpenick, Custrin. Frankfurt a. O., Hattingen, Bad Hombon
Offenbach 3. Potsdam, Tiisit, Wiesbaden bei unge,ns er

A-d,

ferner vom 24 Apri
enden weiteren Stellen:
lischen Diskonto-Gesse ſaet
Disconto- und Wechsel- de

fischer

Pachaly's Enkel,
PCassol bei dem Bankhause l. Pfeiffer,
Cöln bei dem Bankhause A. Levy,

r. Cie.v nBDresden bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstan

bei dem Bankhause Philipp Elſimeyer,
Elverfeld bei dem Bankhause von der Heydt-Kersten 8
Frankfurt a. M. bei ver Deutschen Effekten- und Wechse-,

„Halſe a. S. bei dem Halleschen Bank- Verein von Kuliseh,
Hoemburg bei der Vereinsbank in Hamburg,

Ken
Hermann Bartels,

bei der Hannoverschen Bank,
dem Bankhause Ephraim Meyer Sohn,

v v n A. Spiegelberg,der Vereinsbank in Hamburg Filiale Haonover,
Karisruhbe I. B. bei der Süddeutsche- Disconto-Gesellschan

bei dem Bankhause Voeit L. Homburger,

v Straus CoLeiprig. bei der Aiigemeinen Deutschen Credſt Anstah u
Co.,

Magdeburg bei dem Magdeburger Bank-Verein,
bei dem Bankhause F. A. Neubauer,

n Disconto-Gesel'schaft A.
Uriog an vorm. B. M. Strup,

und Wechsel- da

und Woechsel-Bant

häftigung
nſten be

Mühle
man hi

jfft. Wer
Getr

üllecbunt
hen im

nd im Jn

etücke Unter den Linden 3334, Dr. P. D. Fischer-Stiftung Berlin, den 23. April 1917. ngegangerL und Charlotten- Sonstige Stiftungen für die Ange- üglich dSoeben ehe Direction der Disconto-Gesellschu wSonstige Liegenschaften:
Grundstücke Behrenstrabe 21/22 u. Französische
Straße 53/56 zu Berlin, sowie in Essen u. Mühlheim

T e

hierzu Ueberwel-
sung aus d. Ge-
winn- u. Vertust-
Rechnung v. 1916 100000. 7 498. 15

Noch nicht abgehobene Gewinnanteile der früheren
Jahre

Rückstellung für Talonsteuer
hierzu Veberweisung aus d. Ge-

winn- und Verlust- Rechnung
von 1916

222
300 000.

000 Kommandit-

ung

e e

Die nachstehende Bilanz enthält nicht den Vermögensstand unserer Londoner Niederlassung.

Gewinn- und Verl

Soll.
Verwaltungskosten einschl. Gewinnbeteiligung

der Angestellten
Frteuern
Zu verteilender Reingewinn 36 861 675

Vortrag aus 1915

Cou ons an 7 7Verfallene Gewinnanteilscheine

5 bis 600 qm Acker

ſowie Gartenland
für Gemüſe und Kartoffelbau
ſofort zu pachten geſucht. Offert.
mit Preis unt. B. Z. 2158 an
Rudolf Hoase, Halle S.

Leichter, gebrauchter,
aber noch gut erhaltener
dreizölliger

Leiterwagen
oder auch Höhle zu kan-

fen geſucht. v
Bernh. Most,

G. m. b. H.

W ſuchen zum Stoppeln und
zur Herbſtbeſtellnung einen
Lohn RotorPſlug

und erbi ten Angebote an (2812
Benneeke, Heeker (0,

Gutswirtſchaft Staßfurt.

Landwirte,
die gewillt ſind, für 1918 und ſpäter den Anban von

Futterrübenlamen
zu ſebr günſtigen Bedingungen zu übernehmen, werden

gebeten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen.

Carl Robra,
Samenzucht G. m. b. H. Aſchersleben.

c
Staumſhäferei des Reriuoſleiſchſchafes

Friedehurg a. 6.

Poſt: Friedeburg a. S.Station G n z
und Belleben)

auktionsweiſe Veriuifr. Jährlingsböten

ernſprecher: Gerbſtedt 42.
b zig (Halteſtelle zwiſchen Könnern

trecke: Halle-Halberſtadt.

Zahlungsfähiger Beſitzer ſucht ein

in der Provinz
Erwünſcht iſt gute Niederungsjagd.

erbeten.

mit leichtem Boden
Sachſen zu pachten.

1000--2000 Morgen großes Gut

zwei prima Bullen,

Verkauf.

S m

Färſen, Erſatz für 5ugochſen, u.
1 Frieſe und 1

länder, reine Raſſe,
zwei neumelkende Ziegen er un

Kuhn, Geiſtſtr. 26. Tel. 4832.

Die Jährlingsböcke der

werden am

aunktionsweiſe verkauft.
Zuchtleiter:

Bock-Verkauf.
Fleiſch-Merino6tummſchäferei

Mederſchmon

Montag, den 30. April, Mittags 1 Uhr

Schäfereidirektor Th. CLarraß in WaldSieversdorf.

z
Offerten werden unter U. M. 2129 an Rudolf Hoese, Halle 735

(79

h

Esel oder h. Pony
mit Wagen und Geschirr

zu kaufen gesucht
Carl Robra,
Aschersleben.

Fernspr. 72. 5
Pflanzen Sie keine
Ohsthäumse

oder sonstige Gewächse aller
Art, bevor Sie nicht den
Gartenfreund Nr. 31 von

Ed. Poenicke Co.. m. b. H.
Baumschulen in Delitzaseh

elesen haben. Dieses hübsche,
ehrreiche Werk enthält zahl-

reiche fachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. (7537
Gebr. Waffen und

Jagdgewehre
kauft W. TornauLeipzigerſtraße 21.

Verlangte Perſonen

Guhe z. baldigen Antritt älteren
erfahrenen (2789Beamten,

der unter meiner Leitung disponieren kann. Kriegsbeſchäd.
nicht ausgeſchloſſen.

Suche z. 1. 5. 17 od.
evgl. jüngere

Mamſell
irm in ff. Küche, Ein

Einſchlachten, Backen u.
Federvieh. Zeugniſſe m
und Gehaltsanſprüuchen di
ſenden an

Fran Ramm
geb. von Witleber,

Rittergut Charlotte
Krs. Wirſitz i. Poſen

Landwirtſchafterinnen u Ley
jüng. u. ältere, ſowie he
Dienſtperſonal jed. Art u
empfiehlt Marie Wanta

gewerdsmäsvige Stellenvermiſ
Hallorenſtr. 1b, am Buuen

Tüchtiges, im Kochen nih
erfahrenes
Mädchen für Küche n.

zum 1. Juni geincht, An
mit Zeugniſſen und e
anſprüchen erbeten.

Fran Dr. M. Sehrü
Jenag, Grietgaſſe ln

Perſonen Angeh
Alleinſtehende beſſere

ſncht nicht zu ſchweren
Herktrauenspoſten oder
Offerten unter Z. 852 an
ſchäftsſtelle d. Ztg.

vermietunge

ö5-b Zimmer. Vopn
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerver'iorgung e
eizung, Fahrſtubl, elehr
taubſauger, Bad zweioſens, Doppelfenſter, Gal

Licht, Gas und Feuerun
viel Nebengelaß, iſt ſofern
mieten. Zu erfragenZeitung, Leipziger Stra

Für Offiziere i
2 fein möbl. Zimnet

od. ſpäter zu verm.
Verpflegung.Gartenitadt Thaerit

Geldverbehl
V v

u mäßigen Zinſen ausztk. r z Se a
ahn.bupog fan die Geſchäſtsſt.

40000 a
auf J. Acker oder Haus
zu Ai, auszuleihen. w.
zwecklos. Off. uut. v
an Rudolf Mosse

mt die
ühlen
ilt Mühle
viſion in

eizenſchro
orden ſeie

r, daß di

änder MOntag, den 30. April, mittags 12 Uhr ſean.
Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig.

Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.
Neyer. Königl. Domänenpächter.

Pr. g. 10-26 000
s Alltergut Silzingsleben den Sti. Thür. Station ngsleden Geſchäftsſtelle d. Zia

K. SchillingPoſt und Bahnſtation Niederſchmon.
Fernſprecher: Amt Querfurt Nr. 62.
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